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Danziger 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Zur Geſchichte des Geldes. 

Die beiden Edelmetalle Gold und Silber zeigen 
im Derpältniß zu einander bis in die letzten 
Jahrzehnte eine gewiſſe Gleichmäßigkeit und 
Steligkeit des Werthes, die ſchon im Alterthum 
bekannt war. Unberührt von den Schwankungen 
der anderen Metalle ſteht — oberflächlich be⸗ 
trachtet — durch Jahrtauſende hindurch der 
Werth des Silbers zu Gold wie 1: 13—15. 
Nach den erſten beglaubigten Nachrichten 3. B. 
aus dem 2. Jahrtauſend über die ägyptiſche 
oder aus dem 7. Jahrhundert v. Chr. über die 
babyloniſch-perſiſche Währung wogen 13 / Pfund 
Gilber 1 Pfund Gold auf. Die gleiche Menge 
genügte im 16. Jahrhundert, etwas mehr, 15— 
15½ Pfund, die folgenden Jahrhunderte. Wer 
nur die beiden Endpunkte der Preisentiwickelung, 
vom Alterthum bis herab in das laufende Jahr. 
hundert, neben einander hält, iſt geneigt, in der 
Werthrelation von 1:15 ½ etwas geſetz- und natur ⸗ 
gemäßes, in dem heutigen Tiefſtand des Silbers 
dagegen etwas künſtliches zu finden. Und doch wäre 
dieſe Annahme verfehlt, weil die Zwiſchenſtadien 
dieſer Preisentwichelung ganz verſchiedenartige 
Werthverhältniſſe aufweiſen und für dieſen Werde 
gang nicht die ſtarre Werthrelation, ſondern 
lediglich das Geſetz maßgebend war, daß mit 
zunehmendem Wohlſtand und Auslandhandel die 
Anforderungen an das Landesgeld in Bezug auf 
Gehalt, Gleichmäßigkeit des Werthes und Liqui- 
dität oder jederzeitige und allgegenwärtige Kauf- 
kraft und Umſatzfähigkeit fteigen, daß man ſich 
infolgedeſſen immer mehr dem koſtbareren Um- 
laufsmittel, dem Gold, zuwendet. Im Alterthum, 
3. B. in Griechenland, galt Gold anfangs 10mal, 
zu Demojthenes’ Zeit Iamal mehr als Silber. Bei 
den Römern ſtieg das Verhältniß, das 200 v. Chr. 
noch 1: 10 war, beim Ausgang der Republik 
auf 1: 12, ſpäter auf 1: 14, und wurde im 
Jahre 422 ſogar auf 1 : 18 feſtgeſetzt. Aechnlich 
war die Entwickelung feit dem Ausgang des 
Mittelalters. Eine Aufzeichnung aus dem J. 1460 
weiſt noch das Werthverhältniß von 1 : 9,36 auf. 
Kllmählich ſank der Werth des Silbers; um das 
Jahr 1500 betrug er nur noch das 10½ fache, 
nach der deutſchen Münzordnung von 1551 das 


der napoleoniſchen Kriege England 
neu regelte, ſtützte Cord Liverpool ſeine Empfehlung 
der Goldwährung vorzugsweiſe auf den Nach- 
weis, daß nach einem nationalökonomiſchen Geſetz 
bei wachſendem Verkehr und Wohlſtand das 
koſtbarere Umlaufsmittei immer mehr bevorzugt 
wird. Schon damals ſteigerte die allmähliche 
Ausbreitung des Weltverkehrs die Nachfrage 
nach dem gelben Metall als dem internationalen 
Zahlungsmittel. Mit der heutigen ſprungweiſen 
Entwickelung des Verkehrs nahm, wie ſchon in 
den ſechsſiger Jahren manche (. B. G. D. Augfpurg 
1868) vorausgejagt hatten, der Prozeß der Ent- 
werthung des Silbers und der Silberbeſtände 
einen acuten Charakter an. 


Im Gegenſatz zu dem Silber bleibt ſich das 
Gold, wenn man von Ausnahme- Ereigniſſen, 
wie der Eroberung der perſiſchen, galliſchen, 
avariſchen Goldſchätze abſieht, in feinem MWerth- 
verhältniß zu anderen Waaren gleich. Daß nicht 
etwa das Gold es iſt, das in den letzten Jahren, 
wie die Bimetalliſten wollen, ſeinen Werth ver- 
ändert, d. h. erhöht hat, tritt aus der Geſchichte 
des Silberpreiſes ſeit dem 16. Jahrhundert noch 
deutlicher hervor. 


Wer die Geſchichte des Geldes überblickt, iſt 
ſich gewiß, daß das Gold als Währungsmetall 
die Zukunft des Verkehrs der Handelsftaaten 
unabänderlich beherrſcht. Bor unſeren Augen 
ſpieit ſich heute die ähnliche Entwickelung ab, 
wie im römiſchen Reiche, als es mit der Aus- 
breitung des Weltverkeyrs zur Goldwährung 


Auf der Grenzwacht! 
Roman in zwei Bänden von Ludwig Habicht. 
81) [Nachdruck verboten.] 
Lorenz hörte ihn ſchon nicht mehr, er eilte an 
ihm vorüber und ſprang, immer ein paar Stufen 
nehmend, die alten, gewundenen Treppen empor, 
mußte aber dann ftehen bleiben, nicht ſowohl um 
em zu ſchöpfen, als um ſich in dem finſteren 
hen zurechtzufinden und die ihm bezeichnete 
nahm a zu leſen. da ihm das ſchwer ward, 
Taſche a Streichvolzſchachtel, die er in der 
bei ſeinem en Aus und ftrin ein Höljhen an, 
welcher er ft Mein las er die an der Thür, vor 
aN daß B befindliche Nummer und ſchloß 
ende des 8 an Zimmer am entgegengeſetzten 
Bun ges liegen müſſe. Er tappte ſich 
dorthin, ehe er es aber erreichte, ward ihm in 
lei ene Sone e ale gemefen. De 
nall ei erdröhnte, | 
wege folgte, pn ante, dem ſogleich ein 
„Zu jpät!” ftöhnte ooren er 
der geſuchten Thür und rüttelte 5 — b 
aber von innen verriegelt. Nun ſtürzte er zurück 
und ſchrie um Hilfe, aber ſchon ward es lebendig. 


Mehrere der im Hotel eingekehrten Gäſte, welche 


die Pauſe in der Gerichtsverhandlung benutzen 
wollten, um ſich die recht nothwendige leibliche 
Stärkung angedeihen zu laſſen, hatten das Haus 


in demjelben Augenblicke betreten, als die Schüſſe 


ertönten, ſie ſtürmten ſammt Wirth, Kellnern 

und Portier hinauf. 

rief uin! DMeaupin! er gel fih erſchoſſen l 
„ünen Lorenz Candidus entgegen. 

brechen dür ii vereiegelt, man muß fe auf 


e Währung 


überging. Welchen Credit das Silber in der 
Welt heute noch genießt, dafür giebt die 
Geſchichte der Dalutareformen der letzten 
zwei Jahrzehnte einen deutlichen Zinger- 
zeig. Bor zwei Jahrzehnten beſaßen nur 
40. Millionen Menſchen die Goldwährung, 
heute ſind es 359 Millionen; immer deutlicher tritt 
die geringere Qualification des Silbers als Wäh- 


rungsmetall zu Tage, immer mehr wendet man 


ſich von ihm ab und dem Golde zu. Von allen 
Staaten, die in den letzten Jahren eine Währungs- 


reform verſucht oder durchgeführt haben (Shan 


dinavien, Holland, Italien, Rumänien, Oeſterreich⸗ 
Ungarn, Rußland, Chile, Bulgarien), hat auch 
nicht einer daran gedacht, das discreditirte, unter 
dem Zeichen der rückgängigen Conjunctur ſtehende 
Silber, deſſen Werth bis 1894 immer tiefer ge- 
ſunken ift, zur Währungsbaſis zu erheben, Ben 
der heutigen Strömung bedeutet es ohne weiteres 
eine Feſügung des Credus, wenn ſich ein Staat 
von dem „weichen“, unzuverläſſigen Metall ab- 
wendet; für einen Großſtaat wäre es ein 
Schwächezeugniß, wollte er die Goldwährung ab- 
ſchaffen. Er wäre auch hierzu nicht einmal mehr 
im Stande, inſofern der Derkehr doch uſance⸗ 
gemäß an der Goldwährung feſthalten würde; 
noch überall, bei uns in Deutſchland, in Frank- 
reich, in der Union ſind in den letzten Jahren 
die Derfuche, größere Mengen vollgilliger Silber⸗ 
münzen in den Derkehr zu bringen, geſcheitert. 
Ein lehrreiches Beiſpiel dafür, was der heutige 
Verkehr bedarf und als Garantie für die Werih⸗ 
conſtanz anſieht, geben uns die Vereinigten 
Staaten, die ſeit 1878 das ausführten, was die 
Bimetalliſten wünſchen. Dort wurden von 1878 
bis 1894 für 1700 Millionen Mk. Silbermünzen 
ausgeprägt; hiervon aber konnten nur 225 M 


Mark im Verkehr erhalten werden, der Reſt ruht 


im Staatsſchatze, ein todtes Kapital, das täglich 
mehr entwerthet. 2 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 17. Februar. 

Reichstag. wu 
Die am Freitag abgebrochene Debatte über 
MilitäretatnahmamGonnabend eine Ausdeh 


ch bis M 0 MU n und 


ete Be 

mentvoll ſprach, eröffnete die Reihe der Redner 
mit einem einſtündigen Vortrage und ſchloß die 
Debatte mit einer faft ebenſo langen Rede. 

Abg. Bebel (Soc.) legt Verwahrung gegen den Ver- 


gleich des Reichstages mit einem Theater und der Mit⸗ 


glieder des Kauſes mit Komödianten ein, wie es geſtern 
der Kriegsminiſter gethan hat. Er ſtellt nochmals 
mehrere Fälle von Soldatenmißhandlungen dar und 
ſpricht gegen den von höchſter Stelle geduldeten geſetz⸗ 
widrigen Duellunfug, wobei er einräumt, Laſſalle 
habe, als er ſich duellirt habe, eine große Dummheit 
begangen. Er kritiſirt an der Hand der Veröffent- 
lichung der Ordensverleihungen an Refervelieutenants 
die Weltanſchauung des Bürgerthums und führt 
aus, daß der chriſtliche Verein junger Männer, wohin 
man die Soldaten commandire, Politik treibe. Redner 
bleibt dabei, daß der Frankfurter Oberſt, welcher 
dem Gerber beigeſprungen ſei, ungeſetzlich gehandelt 
habe. Dann weiſt er unter Berufung auf die Schrift 
eines Paſtor Wagner etc. auf die ſittlichen Zuſtände in 
der Armee hin. (Redner legt auf den Tiſch des Kauſes 
als corpus delicti Programme von Kerrenabenden der 
Kriegervereine nieder.) 

Kriegsminiſter v. Bronſart verſichert, die Soldaten. 
mißhandlungen würden von höchſter Stelle bis herab 
zu den niedrigſten Chargen verurtheilt. Bebels heutige 
Rede iſt ein ſangſamer Rückzug, wo nur noch die Keck⸗ 
geſchütze feuern. Welcher Ihrer Führer Dummheiten 
degeht, müſſen Sie am beſten wiſſen, ich maße mir 
kein Urtheil an. (Heiterkeit.) Ich ver ichte, auf alle 16 
oder 17 Punkte einzugehen, da man ont über Bebels 
Rede allein bis übermorgen ſprechen müßte. 

Abg. Stadthagen (Soc.) beantragt, das Gehalt des 
Kriegsminfſters abzulehnen. Für ſeine Eigenſchaft als 
Schauſpieldirector oder für feine Rolle als Piſtol oder 


— . 

Eine Anzahl zum Theil recht derber Fäuſte rüttelte 
an der Thür, ſie war aber von altem, feftem 
Holze und wich nicht. 

„Ich wohne daneben, die Zimmer ſind durch 
eine Thür verbunden“, ſagte ein Herr und ſchloß 
ſein Zimmer auf; der Wirth war ſchon fort- 
geſprungen, um den Schlüſſel zu der Derbindungs- 
thür zu holen, die außerdem von beiden Seiten 
durch einen Kleiderſtock verſtellt war. Nan 
räumte das Kinderniß bei Seite, ſchloß auf und 
hatte keine große Mühe, auch das im nächſten 
Zimmer wegzuräumen, denn der Kleiderſtock war 
leer. Und nun bot ſich den Eintretenden ein. 
wenn auch erwarteter, doch entſetzlicher Anblick 
dar. Am Boden, vor dem Spiegel lag Gun 
Meaupin, neben ihm der abgeſchoſſene Revolver; 
Blut und Hirn waren weit umhergeſpritzt; der 
Wirth beſchaute erſchreckt ſeine arg zugerichteten 
Sachen, obwohl das Mobiliar der Hinterſtube, 
die man dem ſpät eingetroffenen Gaſte eingeräumt, 
auch nicht den entfernteften Anſpruch auf Koſt⸗ 
barkeit machen konnte. Eines Arztes, um mög- 
licher Weiſe noch Hilfe zu ſchaffen oder auch nur 
den Tod zu conftaliren, bedurfte es hier nicht; 
der bedauernswerthe Selbstmörder hatte ſehr 
gründliche Arbeil gemacht. Allem Anſcheine nach 
war er, nachdem er die Thür hinter ſich ins 
Schloß geworfen und den in einer Ecke am 
Boden liegenden Hut vom Kopfe geſchleudert, 
nach dem Revolver geftürzt, den er zu jeiner 
Deriheidigung bei einem etwaigen Angriff auf 
die ihm jugeſicherte Freiheit geladen mitgebracht 
haben mußte, hatte die erſte Kugel gegen die 
Wand gefeuert und ſich die zweite dann in den 
Rund geſchoſſen. 

Da der größte Theil der Anweſenden Zeugen 
des Auſtritis wiſchen Gun Meaupin und feiner 


bel. der ganz beſonders tempera- | 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


ourier. 
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Inſeraten⸗Annahme 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 
Die Expedition iſt zur An⸗ 
nahme von Inſeraten Vor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N ıc, 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner, 
. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr für 3 fpaltige 
Beile 20 Pfg. Ber größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt. 


Zigeunerbaron können wir nicht 36 000 Mk. ausgeben. 
Wenn der Miniſter in ſcherzhaftem Tone die Mikhand- 
lungen der Soldaten behandelt. fo kann ich nur fagen, 
für ſolche Figuren find 36 000 Mk. zu viel, g 

Generallieutenant Spitz giebt Aufklärung über einen 
erwähnten Fall von Mißhandlung. wo ein in Folge 
der Mißhandlung invalide gewordener Soldat Penſion 
beanſprucht. 55 

Abg. Graf Roon (conſ.) vertheidigt den chriſtlichen 
Verein junger Männer und erklärt das Duell als ein 
nothwendiges Uebel. 

Abg. Dr. Lieber (Centr.) bedauert, daß der Kriegs 
miniſter nicht auf alle Punkte Bebels eingegangen ſei. 
Die Gache ſei ernſt und den Abg. Bebel habe er immer 
völlig ernſt genommen. Redner legt dar, daß das 
Centrum ſtets die Mißſtände in der Armee zur Sprache 
gebracht und das Duell abſolut ohne jede Eniſchuldigung 
verurtheilt habe. Aus einzelnen Mißhandlungen dürfe 
man aber noch nicht ein allgemeines Urtheil ziehen. 

Kriegsminiſter v. Bronſart: Wenn der Abg. Lieber 
mein Berhalten gegen die Socialdemokraten nicht für 
richtig hält, fo glaube ich, wird ſeine Anſicht nicht von 
allen Mitgliedern ſeiner Partei getheilt. 

Abg. Kaufmann (ſüdd. Dolksp.) ſchließt aus der 
Anweſenheit des Miniſters bei dieſem Etat, daß die 
Meldung der Zeitungen unwahr ſei, wonach die 
Militärſtrafreform auf dem 'todten Geleiſe angekommen 
ſei. Er hofft, die Reform werde ſpäteſtens in der 
nächſten Seſſion vorgelegt werden. 

Kriegsminiſter v. Bronſart weiſt entſchieden die 
Andeutung Kaufmanns zurück, als ob Offiziere falſche 
Berichte an DVorgeſetzte erſtatteten. Bezüglich der 
Militärſtrafreform habe er ſeiner in der erſten Leſung 
abgegebenen Erklärung nichts hinzuzufügen und nichts 
fortzunehmen, 

Abg. Spahn (Eentr.) erklärt, alle Mitglieder des 
Centrums ſeien der Anſicht, der Miniſter hätte auf die 
Beſchwerden der Socialdemokraten näher eingehen 
müffen; fie meinten jogar, ihr Fractionsgenoſſe Lieber 


habe noch zu wohlwollend gegen den Miniſter g. prochen. 


(Heiterkeit. ) 4 
Abg. Dr. Schönlank (Soc.) ſucht darzuthun, daß der 
chriſtliche Verein junger Männer Politik treibt, . 
Abg. Dr. v. Bennigſen (nat.-lib.) rühmt den guten 
Geiſt unſerer Armee, der auch im Auslande überall 
Anerkennung gefunden habe. Wir werden uns die 
Freude und den Stolz auf dieſe herrliche Inſtitution 
nicht austreiben laſſen. 

Abg. Graf Bernitorff-Cauenburg (Reichsp.) hält das 
Duell für ein Uebel, aber nicht für ein nothwendiges. 

Nach weiteren Ausführungen der Abgg. Werner 


tog 
(Soc.), . > 125 Dolksp.) und Schall (conf.) 


ie Armee auch deshalb ab, weil 
fortgeſetzt von einer Sielle, die wir alle kennen, bei 
allen möglichen Gelegenheiten geſagt wird, daß die 
Armee auch zur Bekämpfung des inneren Feindes dient. 
Weil die bürgerlichen Parteien nicht die Initiative er- 
greifen, darum müſſen die Socialdemokraten das An- 
Rlagematerial zuſammentrogen. 
Kierauf wurde die Debatte geſchloſſen und das 
Gehalt des Kriegsminiſters gegen die Stimmen 
der Socialdemokraten bewilligt. - 
Montag folgt die Fortſetzung der Berathung 


des Mihtäretats, 
* 


Berlin, 15. Febr. Die Börſencommiſſion hat 
heute den Antrag Paaſche angenommen, daß der 
börſenmäßige Terminhandel mit Kammzug und 
anderen Halb- und Ganzfabrikaten der Textil- 
induſtrie verboten iſt. 


Abgeordnetenhaus. 


Das Abgeordnetenhaus erledigte am Sonnabend 
den Bergetat. Der Bimetallift Abg. Dr. Arendt be- 
nutzte die Gelegenheit, um eine Währungsdebatte 
einzuleiten, welche nach der vorangegangenen 
Reichs tagsverhandlung naturgemäß nichts Neues 
bringen konnte, dagegen fehlte es nicht an mehr 
perſönlichen Auseinanderſetzungen. 

Abg. Dr, Arendt (freiconſ.) weiſt den Vorwurf 
zurück, daß die bimetalliſtiſche Bereinigung Geld von 
den amerikaniſchen Minenbeſitzern erhalten hätte. 

Abg. Brömel (freiſ. Dereinig.) entgegnet, daß die 
Bimetalliften Englands 2 Millionen Mark zur Agitation 
aufgebracht hätten. Was die Abgg. v. Kardorff und 
Mutter im Gerichtsſaale geweſen waren, jo lagen 
die Beweggründe zu der unſeligen That klar zu 
Tage, und ſelten iſt eine ſolche wohl ſo allgemein 
verſtanden worden, wie in dieſem Salle. 

„Der unglückliche junge Mann! Es war aller- 
dings ſchwer für ihn, nach dem heutigen Tage 
noch weiter zu leben!“ waren die Keußerungen, 
in welchen ſich das Mitleid und Grauen der Um- 
ſtehenden Luft machte. 

Der Wirth bat die Derſammelten, ſich zu ent- 
fernen, verſchloß die Thüren und ſandte fort, um 
Knzeige bei der Polizei zu machen. 

Lorenz Candidus ſuchte feinen Vater auf, um 
durch dieſen Honorine die furchtbare Kunde 
ſchonend beizubringen, ehe ſie ſie unvorbereitet 
durch Andere erfahre. Er hörte jedoch, daß Beide 
ſoeben in einem ſchleunig herbeigeholten Wagen 
nach dem Girsperger Hof gefahren ſeien, und 
machte ſich ſchnell zu Fuß dahin auf. Die Luft, 
der Gerichtsverhandlung noch ferner als Zuſchauer 
beizuwohnen, war ihm vergangen. 

Die Kunde von dem erſchütternden Strafgericht, 
welches der unglückliche Ankläger feiner Mutter 
an ſich ſelbſt vollzogen, hatte ſich mit Windeseile 
durch die Stadt verbreitet und beſchäftigte die 
Gemüther Aller, die ſich zur Wiedereröffnung der 
Gerichtsverhandlung eingefunden hatten. Die 
eigentliche Spannung war zwar ſchon vorweg ge- 
nommen, die Angeklagte hatte ſich im Allgemeinen 
bereits als ſchuldig bekannt, man war indeß doch 
neugierig, ob fie diefes Zugeſtändniß nicht wieder 
zurücknehmen, welchen Eindruck die Todesbot- 
ſchaft des Sohnes auf fie machen werde. und 
nicht minder aüf die Einzelheiten des Planes und 
der Ausführung des von ihr verübten Berbrechens. 
So war die Berfammlung ebenſo zahlreich wie 
zuvor, nur auf der Zeugenbank zeigten ſich 


rt 
Ich halte die deutſche Armee ſo 


Graf Limburg-Gtirum im Reichstage über den Cobden- 
Club gejagt hätten, ſei eine grundloſe Verdächtigung. 

Abg. v. Ka- dorff (freiconſ.) nimmt den Ausdruck 
„bezahlte Agenten“ zurück und meint die Herren von 
der Goldwährung verträten unbewußt engliſche 
Intereſſen. 

Abg. Rickert erwidert, der Abg. v. Kardorff habe 
keine Ahnung vom Cobdenclub und ſeinen deutſchen 
Ehrenmitgliedern, zu denen u. a. Erwin Naſſe und der 
Botſchafter v. Keudell, beides Fractionsgenoſſen Kar- 
dorffs, ſowie Otto Michaelis und der Miniſter v. Del- 
brück gehörten. Solche Männer für fo thöricht zu 
halten, daß fie nicht einmal wühten, daß fie engliſche 
Intereſſen vertreten, das überſchreite das zuläjfige Maß. 

Für die Goldwährung ſprachen alsdann noa 
die Abgeordneten Bueck (nat.-lib.) und v. Ennern 
(nat.-lib.) 

Montag ſteht der Bauetat auf der Tagesordnung. 


Die angebliche Trennung des Herrn v. Plöh 
und der Conſervativen. 

Als Herr Stöcker aus der conſervativen Partei 
ausgeſchieden war, da hieß es: jetzt kommt Herr 
v. Plötz an die Reihe. Auch er muß aus der 
conſervativen Partei heraus, um eine vollſtändige 
Wiederannäherung der Conſervativen an die 
Regierung zu ermöglichen. Dieſenigen, die aus 
ſolchen Kundgebungen in der Prefje den Schluß 
ziehen, daß die dinge nun auch wirklich ſo laufen 
werden, dürften ſich einſtweilen doch irren. Kerr 
v. Plötz iſt in der Agitation im Lande allerdings 
ſchroffer, als die Grafen Kanitz und Mir vach, 
aber ſachlich iſt auch nicht der geringſte Unter- 
ſchied vorhanden. Man erinnere ſich nur an der 
Schluß der Rede des Grafen Mirbach bei 
der letzten Währungsdebatte im Reichstage und 
an die Freitagsrede des Grafen Kanitz im 
Abgeordnetenhauſe, in welcher er ausdrücklich 
Derwahrung dagegen einlegte, daß die Conjerva- 
tiven jetzt auf den Antrag Kanitz verzichteten. Die 
Kreuzztg.“ wiederholt heute ebenfalls die Der- 
ſicherung, „daß „„die kleinen Mittel““ in keinet 
Weiſe ausreichen“ und fie ſteut dem Grafen 
Kanitz ſogar dem Miniſter Miquel gegenüber 
folgendes Zeugniß aus: „Daß es ihm (Miquel) 
ſchwer genug fallen wird, einem Socialpolitiker 
wie Graf Kanitz gegenüber Stichhaltiges vorzu- 
bringen, dafür dürfte die Vermuthung wohl ſchon 
heute ſprechen; denn den Ruf hat ſich der be- 


rühmte Dorkämpfer der deuiſchen Landwirth⸗ 


nichts behauptet, was die ere Prüfung 
nicht vertrüge.“ (1) Dieſe ſichere Behauptung 
nach der vorgeſtrigen Berhandlung im Ab- 
geordnetenhauſe auszuſprechen, in welcher der 


Finanzminifter überzeugend die Haltloſigkeit 
der Schlüſſe des Grafen Kanitz aus den 
von ihm vorgetragenen Zahlen nachwies. 


iſt alterdings ein Beweis von großer Kühnheit. 


Indeß das wird ſicherlich noch klarer geſtellt 
werden, heute kommt es uns nur darauf an, 
darzulegen, daß die Meinung, nach Frn. Stöcker 
werde auch Herr v. Plötz aus der conſervativen 
Partei herauscomplimentirt werden, in den That⸗ 
ſachen keinen Anhalt findet. Die General-Ber- 
ſammlung des Bundes der Landwirthe, welche 
in den nächſten Tagen in Berlin ftattfindet, wird 
ſchon dafür ſorgen, daß Herr v. Plötz im 
Derein mit dem Grafen Kanitz eic. ein ſolches 
Dertrauensvotum erhält, daß die Conſervativen, 
jelbft wenn einige dazu Neigung hätten, nicht 
daran denken können, Herrn v. Plötz den Stuhl 
vor die Thür zu ſetzen. 

Der Bund der Landwirthe wird ebenſo wie die 
confervative Partei mit größeren Schwierigkeiten 
zu kämpfen haben; aber von ſelbſt und wenn 
das außerhalb derſelben ſtehende Bürgerthum in 
Unthätigkeit verharrt, wird er in nächſter Zelt 
nicht verſchwinden. 


Die ſpringenden Punkte in der 
Sonnabendſitzung des Reichstages. 
Bei den Reden über alles mögliche und noch 
verſchiedenes andere, die ſich im Reichstage auch am 
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mehrere Lücken; Candidus, Konorine und auch 
die alte Jeannette waren nicht wieder erſchienen. 
Es bedurfte ihrer Anweſenheit auch nicht, überhaupt 
keines Zeugen mehr. 

Euphroſyne Mercier legte ein umfangreiches 
Bekenntniß ab. Es war 4 Uhr Nachmittags, als 
ſie wieder hereingeführt ward, und in dem 
nach dem von hohen Mauern und dem 
Gefängnißhauſe begrenzten Kofe hinausgehenden 
Saale herrſchte ein graues. kaltes Licht, 
das die aus dem hellen Sonnenſchein 
Kommenden unwillkürlich mit einem Fröfteln er- | 
füllte. Diejes Fröſteln ward aber zum Schauer 
beim Anblich der Angeklagten, welche in den 
wenigen Stunden um Jahre gealtert zu fein ſchien. 
Ihre ftraffe Haltung war zuſammengebrochen, der 
Gang ſchleppend, das Auge blickte ſtarr aus 
feinen Köhlen, die Züge waren ſchlaff und ver- 
zerrt; ihre Stimme hatte Kehnlichneit mit dem 
Klange einer zerſprungenen Glocke, und doch 
wußte fie das Schlimmſte noch nicht. Der Präfident 
hatte ftreng befohlen, ihr den Tod des Sohnes 
geheim zu halten, da er mit Recht befürchtete, 
daß fie für jede weitere Vernehmung unfähig 
fein würde, ſobald fie davon erfahre. Suchend 
überflog ihr Auge die Jeugenbank und die Der- 
ſammlung; als fie Guns Geſicht nicht entdeckte 
und auch Honorine vermißte, murmelte fie eine 
Trage. Man bedeutete ihr, ihr Sohn fei von der 
weiteren Theilnahme an der Perhandlung dispenſirt. 


„Er iſt bei ihr, bei ihr!” ftöhnte fie, noch leiſer 
fügte fie hinzu: „Mag es darum ſein; immer 
beſſer, als daß er mit anhört was ich zu ſagen 
habe.“ (Fortjegung folgt) 


Sonnabend wieder an das Gehalt des Kriegs- 
miniſters geknüpft haben, laſſen ſich im einzelnen 
nicht kurz recapituliren, bedürfen einige Punkte 
beſonderer Erwähnung. Einmal, daß Herr dr. 
Lieber und zwar, wie ſich nachher herausſtellte, 
im Namen des Centrums die humoriſtiſche, leicht 
gerzige Manier, in der der Kriegsminiſter ſich mit 
den einzelnenglagepunkten Bebels abfand, kritiſirte 
und daß dem Kriegsminiſter von keiner Seite 
Hilfe geleiſtet wurde. Man ſchien eben zu be- 
denken, daß die Vorgänge oder vielmehr Bor- 
fälle, um die es ſich handelt, gerade in Folge der 
Reichstagsverhandlungen die Preſſe beſchäftigen 
und, wenn ſie nicht widerlegt oder nicht genügend 
aufgeklärt werden, trefflichen Stoff zur Agitation 
liefern. Bemerkensmerth ferner war das Schweigen 
des Kriegsminiſters in Sachen der Militärftraf- 
prozeßordnung. Abg. Kaußmann hatte ſehr 
vorſichtig der Hoffnung Ausdruck gegeben, 
daß der Kriegsminiſter bis zur dritten 
Leſung des Etats oder ſpäteſtens in der nächſten 
Seſſion in der Lage ſein werde, die Vorlage 
an den Reichstag zu bringen. Der Minifter aber 
degnügte ſich mit dem Hinweis auf die erſte 
Leſung des Etats. Als nachher Herr v. Bennigſen 
auf die Sache zurückkam und die baldige Vor- 
legung des Geſetzes betonte, ſchwieg der Kriegs- 
miniſter. Jedenfalls iſt damit die neuliche Mel- 
dung beſtätigt, daß wenn die Vorlage nicht 
kommt, der Kriegsminiſter daran unſchuldig iſt, 
und daß der Reichstag nicht freiwillig auf die 
Borlegung in dieſer Seſſion verzichtet. Am 
11. Dezember, bei der erſten Leſung des Etats, 
hatte der Kriegsminiſter auf die Frage der Abgg. 
Fritzen und Richter erwidert, die Vorlage ſei im 
Staatsminiſterium noch nicht ganz erledigt. Ob 
inzwiſchen wenigſtens dieſes Stadium überſchritten 
iſt, hätte man gerne erfahren; aber der Kriegs- 
1 zog es vor, die Sache im Dunkeln zu 
laſſen. 

Don ganz beſonderem Intereſſe endlich waren 
gewiſſe Zugeſtändniſſe in Bebels zweiter Rede. 
„Die Armee als ſolche“, verſicherte der ſocial- 
demohratiſche Redner, „habe ich nicht bekämpft, 
wir können die Armee nicht entbehren, ſo lange 
die Abſchaffung der ſtehenden Heere nicht inter- 
national geſchieht, wohl aber können wir ſie re- 
ſormiren.“ 

Rufe des „Erſtaunens“ verzeichnen hier die 
Berichte verſchiedener Parlamentsberichterſtatter. 
Und in der That — angeſichts des bisherigen 
Derhaltens der Socialdemokratie gegenüber der 
ſtehenden Armee iſt Bebels Zugeſtändniß ebenſo 
erſtaunlich als wertvoll. Man rechnet denn doch 
auch hier mit den gegebenen Berhältnifjen. 
Weiteres wird folgen. ö 


Zum Confectionsſtreik in Berlin 

Geſtern fanden in Berlin fünf Bolks-Berfamm- 
lungen der Streikenden der Confectionsbranche 
ſtatt, in denen ſämmtlich ſocialdemokratiſche Abge- 
ordnete als Referenten auftraten. 

In der Derſammlung im Feenpalaft ſprach der 
Socialdemokrat Zijher vor einem ca. 5000- 
köpfigen Publikum über das Thema „Die Aus- 
beutung der Arbeiter und Arbeiterinnen in der 
Eonfectionsbrande, der Reichstag und die Stellung 
der Parteien zum Streik.“ 

Ausgehend von dem Gedanken, daß ſich 
bei allen Culturvölkern eine Nation der 
Armen und Reichen gebildet hätte, ſchilderte 
der Redner, wie dies in Deutfchlan 
ſpeciell in Berlin ebenfalls e 
1885 ſei zum erſten Male vom Regierungstiſche 
aus die Nolh der Arbeiter anerkannt worden, 
eine Enquete ſei bei der Wäſche- und Eonfections- 
induſtrie angeſtellt, deren Ergebniſſe zwei Jahre 
ſpäter dem Reichstage vorgelegen hätten. 
Während voller neun Jahre aber ſei weder von 


der Regierung noch von einer Partei 
ein Vorſchlag gemacht worden, der rück- 
ſichtsloſen Ausbeutung einen Riegel vor- 
zuſchieben, namentlich die Arbeiterinnen zu 


ſchützen. Jetzt nach neun Jahren wären auch die 
bürgerlichen Parteien zur Abhilfe bereit, weil in 
allen Kreiſen die Anſchauung Platz griffe, daß 
Abhilfe geſchaffen werden müßte. Die Berichte 
der Gewerbe -Inſpectoren aus allen Städten 
ſprächen von Jammerlöhnen, die die Arbeite- 
rinnen der ſittlichen Derwahrloſung zu- 
führen müßten. Dazu käme die Concurrenz der 
Frauen und Töchter beſonders von Beamten. 
Die Regierung ſolle ihre Angeſtellten beſſer be- 
( PVC cc EEE EBEN I 


Kleines Feuilleton. 


Nanſens Nückkehr. 

Auch in Norwegen glaubt man jetzt mit 
einer größeren Zuverſicht an die Zuverläſſigkeit 
der Nachrichten, daß Nanſen auf der Rückkehr 
von ſeiner Nordpolfahrt begriffen iſt. Profeſſor 
Nordenſkjöld, der große Polarforſcher, hat, wie 
wir heute eingetroffenen norwegiſchen Blättern 
eninehmen, zwar die Depeſche über Nanſens 
Rückfahrt für etwas wunderbar erklärt, er meint 
aber, das Wunderbare könne ja auch mal ein- 
treffen. Nanſen hätte zweifellos einen anderen 


Weg eingeſchlagen, als er juerſt beab- 
fihtigt; gleichviel aber, ob er den Nord- 
pol erreicht hätte oder nicht, Nanſen 


habe jedenfalls ein für die Wiſſenſchaft bedeuten 
des Werk gethan. Ferner hält der Gecretär 
Nanſens Chriſtoferſen, welcher die Borbereitun- 
gen für die Expedition geleitet hat, es für wahr 
— daß ſich Nanſen auf der Rückfahrt be- 

det. Auch der Capitän Hovgaard, welcher die 
„Dega“-Expedition unter Nordenfkjöld mitmachte, 
iſt einer von jenen Sachkundigen, die an die 
Entdeckung und Rückkehr des kühnen Nordpol - 
fahrers Nanſen glauben. 

„Die Nachricht hat mich“, jo fagte er, „gar 
nicht Wunder genommen, denn ich habe nie daran 
gezweifelt, daß Nanſen fein Ziel erreichen werde, 
und ich habe ſchon in der letzten Zeit Nachrichten 
son ihm erwartet. Ich glaube nicht, daß man 
Grund habe, anzunehmen, daß die Depeſche 
lalſch ſei. Der Lieferant Kouchnarew, der in der 

eſche erwähnt wird, iſt wohl derſelbe, der 
Nanſen die ſidiriſchen Hunde an der Olekmündung 
liefern ſollte. Andere Lieferungen ſollte Nanſen 
ta nicht haben. Wie er mit Kouchnarew in Ber- 
bindung gekommen ift, kann jo erklärt werden: 
Entweder iſt Nanſen mit oder ohne Schiff nach 
Sibirien gekommen. Er it entweder vom Eife 
gegen Stanz Joſephs-Land getrieben worden, hat 
as Land, das ich 1882 anzeigte und das bei der 
Inſel Wrangel liegen ſoll, gefunden und hat alſo 
auf dieſe Weiſe den Nordpol erreicht. Sein Schiff 
in dieſem Falle wahrſcheinlich vernichtet 
wor den, und die beſte Retraitelinie war dann 
Sibirien. Oder er kann auch einen Sommer 


land und folgende ur 
fei. | „Als die Wogen der 


zahlen, damit deren Angehörige von der Con- 
currenz ausgeſchloſſen würden. Die Uebelſtände 
ſeien jo groß geworden, daß felbft der Arbeits- 
miniſter in der Sitzung vom letzten Mittwoch die 
Berechtigung des Streikes zugeben mußte. Die 
Geſetzgebung ſei in erſter Linie berufen, die 
ſociale Lage zu beſſern, ob ober alle die Parteien, 
die jetzt Gefühle des Mitleids äußerten, raſch das 
nachholen würden, was zehn Jahre nicht geeilt 
hätte, das bezweifle er. der Gocialdemokratie 
allein ſei es Ernſt mit der Beſſerung und darum 
gäbe es nur ein Mittel, — den gegneriſchen 
Parteien jeder Art keinen Glauben zu ſchenken. 

Nach einer ca. einſtündigen Discuſſion, an der 
ſich auch ein Fräul. Clara Ulrich energiſch be- 
theiligte, theilte der Vorſitzende Timm noch mit, 
daß nächſten Dienstag 13 Gtreikverfammlungen 
ftattfinden werden, und ermahnte die Frauen und 
Töchter im Streike zu unterſtützen und keine 
Arbeit aus Confectionshäuſern anzunehmen. 
Wenn die Confecfionsinduſtrie ſich nicht halten 
könne bei höheren Löhnen, dann wünſche er, 
daß ſie zu Grunde gehe und zwar ſo ſchnell als 
möglich — ſchloß er unter dem dröhnenden Bei- 
fall der Tauſende. 

Inzwiſchen haben die Herren G. Dahms, Rob, 
Schweichel, Fr. Spielhagen, Ernſt v. Wilden 
bruch, H. Sudermann und Julius Wolff folgen- 
den Aufruf erlaſſen: 

„Der Kampf der Confectionsſchneider und 
-Räherinnen iſt von allen Parteien des Reichs- 
tages und der Preſſe, ſowie auch von den Ber- 
tretern der Regierungen als ein berechtigter 
und nothwendiger anerkannt worden. Eine 
unausbleibliche Erſcheinung dieſes Kampfes 
iſt, daß die armen Confectionsarbeiter und 
"Arbeiterinnen momentan in eine noch tiefere 
Nothlage gekommen find. Es gilt der allge- 
meinen Sympathie für die Confectionsarbeiter 
und die Näherinnen auch durch die That Aus- 
druck zu geben.“ 

Der Agitationscommiſſion der Schneider und 
Schneiderinnen Berlins ſollen im ganzen bis jetzt 
10 000 Mk. zugefloſſen ſein; mit den vor Aus- 
bruch des Gtreiks geſammelten Geldern können 
den Streikenden etwa 25 000 Mk. zur Verfügung 
ſtehen; damit iſt bei 10 000—12 000 Streikenden 
freilich nicht viel anzufangen. 

a 


In Erfurt iſt am Sonnabend der Kusſtand der 
Confectionsarbeiterinnen nach Bewilligung einer 
12½procentigen Lohnerhöhung beendet worden. 


5 Kusſagen des Grafen 
doensbroech. ö 
der frühere Jeſuit, jetzige Proteftant Graf 
Hoensbroech hielt am Donnerstag Abend im 
„Verein chriſtlicher junger Männer“ zu Berlin 
einen Vortrag über „römiſche Kirche und evange- 
liſches Chriſtentzum“. Aus dieſem Bortrage werden 
ſeltſame Dinge berichtet. Als Beiſpiel dafür, wie 
die deutſche Reichsregierung vor Rom die Segel 
geſtrichen habe, erzählte er darin die ſchon neulich 


erwähnte Geſchichte, daß ihm, als er wieder in 


den preußifhen Staatsdienſt eintreten wollte, der 
damalige Reichskanzler Graf Caprivi geſagt habe: 
„Was würde der heilige Vater in Rom und das 
Centrum dazu ſagen, wenn ſie wieder angeſtellt 
würden?“ Sodann führte er einem Berichte des 
„B. T.“ zufolge „unter der ausdrücklichen Der- 
ſicherung, die volle Berantwortlichkeit für die nach⸗ 
nde übern 1 ehmen “, aı us: 
1 
auch den Centrumsthurm in's Wanken 
ſchienen, da gelang es der Beredfamheit und der diplo- 
matiſchen Kunſt Windthorfts, 
gehaltenen Verſammlung die gefährdete Einheitlichkeit 
in der Centrumspartei wieder herzuſtellen. Aber am 
Fuße der Rednertribüne angelangt, habe Windthorſt, 
ſich die Hände vor Vergnügen reibend, zu den ihn be- 
glückwünſchenden Fractionsgenoſſen die Worte geſagt: 
„Da habe ich denn mit Gottes Hilfe mich kräftig 
durchgelogen!““ 

Graf Hoensbroech betonte wiederholt, daß er 
fi) für die Wahrheit dieſes Ausſpruches ver- 
bürge, den ihm ein noch lebender, angeſehener 
Gentrumsführer, der vielfach im Lande herum- 
rede, mitgetheilt habe. 

Sollte der kluge Windthorſt wirklich ſo — un- 
klug geweſen jein, eine ſolche Keußerung zu thun? 
Eigenihümlich iſt freilich, daß Graf Hoensbroech 
„die volle Derantwortlichkeit“ für feine Aeuße⸗ 
rungen übernehmen will. Dann hätte er aber 
beſſer auch gleich den Namen feines Gewährs- 
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beſonders günſtige Eisverhältniſſe gefunden haben, 
er iſt dann mit ſeinem Schiffe zu dem erwähnten 
Lande hervorgedrungen, hat dort überwintert und 
hat, als das Eis um ihn aufbrach, dann an- 
genommen, daß die Verhältniſſe beſſer in der 
Richtung von Sibirien als in derjenigen von 
Grönland ſeien. Er kann dann mit dem Schiffe 
im letzten Herbſt fo ſpät angekommen fein, daß 
er weder durch die Beringsſtraße noch durch das 
Kariſche Meer kommen konnte. Dann hat er mit 
Kilfe der Eingeborenen ſich mit den Behörden in 
Berbindung geſetzt, fo wie es Nordenfkjöld 1878 
that, als er durch die Eingeborenen Miltheilungen 
an den Generalgouverneur in Irkutsk ſchickte. 
Es iſt intereſſant, daß die Mittheilung gerade 
denſelben Weg, den Nordenfkjöld damals benutzte, 


genommen hat, und daß die Depefhe auch in 
derſelben Jahreszeit eingetroffen iſt.“ 
„Ich habe alſo die Ueberzeugung, daß die 


Nachricht von Nanſens Entdeckung richtig ist“, 
ſchloß Hovgaard. „Sollte das Ganze eine Muſti⸗ 
fication fein, müßte derjenige, der dieſelbe in 
Scene geſetzt hat, mit den Polarverhält- 
niſſen ſehr genau bekannt ſein, denn die 
Ortsnamen ſind ganz correct. daß es ſo lange 
gedauert hat, ehe die Nachricht nach Europa ge- 
kommen iſt, kann man ſich ſehr gut erklären. Das- 
ſelbe geſchah, als ich an der Nordpol - Expedition 
Nordenſkjölds Theil nahm. Als wir an der 
Nordküſte Sibiriens eingefroren waren, nahm 
ein eingeborener Käuptling einen Brief mit nach 
Irkutsk. Er verließ uns im Oktober, und erft 
im folgenden Februar traf die Nachricht in 
Europa ein. Ich glaube daher, daß Nanſen nicht 
nur am Nordpol geweſen iſt, ſondern auch, daß 
ſein Schiff in Sicherheit iſt. Wenn es nämlich 
vom Eiſe zerſchmettert wäre, würde Nanſen nicht 
zurückgeblieben ſein, und man würde Nachricht 
von ihm ſelbſt erhalten haben. Höchſt wahrſcheinlich 
liegt Nanſen alſo jetzt an der Rordküfte Sibiriens, 
und es iſt zu erwarten, daß er dieſen Sommer 
durch die Behringſtraße ſegeln werde, anftatt, 
wie es urſprünglich fein Plan war, die Küſte 
Grönlands entlang zu reiſen.“ 

Wenn man bedenkt, daß der Capitän Hop- 
gaard, der an zwei Expeditionen, 1878 mit 
Nordenfkiöld und 1882 mit „Diimplina”, Theil 
genonmen hat, große Erfahrung auf dieſem Ge- 
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andlungen 1886 | 
bringen 


auf einer in Köln ab⸗ 


»Fürftin Maria Louiſe, gebracht werden und dann 


mannes nennen follen, und von gegneriſcher 
Seite wird man nicht verfehlen, das zu verlangen. 

Im übrigen plaidirte Graf Hoensbroech für 
Schaffung einer „evangeliſchen Mehrheit in den 
Parlamenten“ zur Bekämpfung des Ultramon- 
tanismus. Wie er ſich aber eine ſolche Mehrheit 
denkt, was er unter ihr verſteht, welcher poli- 
tiſchen Natur ſie ſeiner Anſicht nach ſein ſoll, das 
hat er nicht verrathen. Kein Wunder — wer 
ſollte auch ein ſolches Problem löſen? 


Der Abſchluß der bulgariſchen Taufaffaire. 

Soſia, 17. Febr. Geſtern wurde in der katho- 
liſchen Kirche ein Kirtenbrief des römiſch⸗ 
katholiſchen Erzbiſchofs Menini verleſen, in dem 
der Uebertritt des Prinzen Boris zum ortho- 
doxen Glauben beklagt wird und die Gläubigen 
aufgefordert werden, ihre Gebete für den hl. Vater 
zu verdoppeln. 

Wie ein hieſiges Blatt meldet, wird Prinz Boris 
demnächſt nach der Riviera zu ſeiner Mutter, der 


mit dieſer hierher zurückkehren. 

Sofia, 17. Febr. Die Thronrede, womit die 
Sobranje geſchloſſen wurde, ſpricht die Befriedi- 
gung des Zürften Ferdinand aus über die von 
der Sobranje erledigten Geſetzentwürfe, dankt 
für die Liebe und Hingebung bei der Taufe des 
Prinzen Boris und gedenkt des Wohlwollens des 
Sultans, wodurch die bisher unbeſtimmte inter- 
nationale Stellung Bulgariens nunmehr feit- 
geſtellt ſei; die Schritte bei den Oroßmächten zur 
Anerkennung des gegenwärtigen Standes der 
Dinge in Bulgarien ſeien günſtig aufgenommen 
worden. Eine erfreuliche Löſung der langjährigen 
internationalen Kriſis Bulgariens ſei nicht minder 
dem beſonderen Wohlwollen des Kaiſers von 
Rußland zu verdanken, der die Pathenſchaft bei 
dem Thronfolger Bulgariens übernommen habe 
und die unterbrochenen politiſchen Beziehungen 
zwiſchen Rußland und Bulgarien erneuerte. 


Nahende Entſcheidung in Tigre. 
Vom abeſſyniſchen Kriegsſchauplatz liegen heute 
eine Reihe neuer Nachrichten vor. General 
Baratieri meldet: Am Morgen des 13. d. M. 
rückte der Feind aus ſeinen Lagerplätzen vor 
und machte ein Scheinmanöver, als ob er die 
italieniſche Stellung angreifen wolle. Menelik 
und feine Truppenführer hatten Schlacht-Jeld- 
zeichen aufpflanzen laſſen. Etwas ſpäter zog ſich 
der Feind hinter die Höhen zurück, und es waren 
nur noch einige Zelte ſichtbar. 

Am Freitag ließ General Baratieri von drei 
Bataillonen weißer Truppen, zwei Bataillonen 
Eingeborenen und einer Schnellfeuerbatterie 
einen Necognoscirungsmarſch gegen die Front 
der feindlichen Stellung unternehmen. Die Reiterei 
der Galla gab dabei auf die Italiener einige 
Schüſſe außer Schußweite ab und zog ſich darauf 
zurück. Währenddeſſen hatten die Schoaner ihre 
letzten Zelte abgebrochen und zogen in ſüdlicher 
Richtung auf Adua ab. N 

Am Sonnabend ſandte Baratieri mit Ge- 
nehmigung des Miniſterraths und auf eine Bitte 
des Negus Menelik den Major Salſa in das 
Lager der Abeſſynier. Major Salſa wurde mit 
großen Ehren empfangen und hatte eine Unter- 


redung mit dem Negus, in welcher dieſer als Be- 
dingungen für den Frieden die ung der | 


J N 


1 


dbeſetzten Landesſtrechen und vollftändige | e 


Aenderung des Vertrags von Ucclalli erklärte, 
General Baratieri antwortete dem Negus, nach- 


dem ihm hiervon durch den Major Salſa Mit- 


theilung gemacht worden war, daßz die ilalieniſche 
Regierung zugeſtimmt hätte, über den Abſchluß 
eines Friedens zu unterhandeln, in dem Der- 
trauen, daß eine gerechte und nützliche Erledigung 
für Italien und den Negus gefunden werden 
würde, daß aber die Bedingungen des Negus 
weder angenommen noch auch nur als Grund- 
lage einer Unterhandlung in Erwägung gezogen 
werden könnten und daß ſomit jeder der beiden 
Parteien überlaſſen bleibe, nach freiem Belieben 
zu handeln. 

Diefe Erklärung Baratieris verzeichnen die 
meiſten italieniſchen Blätter mit großer Genug- 
thuung. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 17. Jebr. Auf dem heute eröffneten 
Congreß des deutſchen nautiſchen Vereins er- 
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biete beſitzt, gewinnen feine geußerungen immer- 
hin eine gewiſſe Bedeutung. a 


Petersburg, 15. Febr. Hier iſt folgendes 
Telegramm aus Irkutsk vom geſtrigen Tage ein- 
gelaufen: „Neue Nachrichten über Nanſen fehlen. 
Wir hoffen binnen einer Woche einen Brief zu 
erhalten. Kandakow iſt nicht Polizeibeamter, 
ſondern Rath der Bezirksverwaltung von Jakutsk 
und Mitglied einer Expedition von Jakutsk aus 
und ein Mann von gegründetem Rufe. Sobald 
weitere Nachrichten über Nanſen eingehen, werden 
dieſelben im Detail mitgetheilt werden.“ 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Stadt- Theater. 

Den meiſten Leſern wird wohl die Erzählung 
von Burnett bekannt ſein: „Der kleine Lord“. 
Sie ſpricht an durch den drolligen Humor am 
Anfange und feſſelt in dem Haupttheile durch den 
friſchen Reiz, der von dem harmloſen Kinder- 
gemüth ausgeht, das ein verbitiertes und ver- 
härtetes Herz erweicht und verſöhnt. Das iſt mit 
Kunſt und Feingefühl entwickelt, wobei man 
denn gern die romanhafte Unwahrſcheinlichkeit 
der meiſten Figuren in den Kauf nimmt, wie die 
noch unwahrſcheinlichere Löſung des Knotens. 
Das Auftreten einer zweiten Lady Fauntleron 
verfolgt künſneriſch den Zweck, eine Spannung 
einzuführen und die begonnene Umwandlung im 
Herzen des Großvaters zu beſchleunigen. Das iſt 
gerechtfertigt und richtig. Zu leicht hat der Der- 
faſſer es ſich dagegen dann damit gemacht, Minna 
fortzuſchaffen, nachdem ſie ihren Zweck erfüllt hat. 
Ueber all' dieſe Schwächen lieft man jedoch leichter 
hinweg, weil das Herz bald mit dem liebens- 
würdigen Knaben mitgeht und das Empfinden 
gefefielt iſt von der Art, wie der ſteinharte Groß⸗ 
vater zum Theil wider feinen Willen umge- 
wandelt wird. 

Dieſe Erzählung iſt nun zu einem ſogenannten 
„Lebensbilde in drei Acten“ ausgeſchlachtet worden, 
wobei es ſich denn eigentlich von ſelbſt verſteht, 
daß alle die feinen und feinften Züge, die das 
Anziehende des Romans ausmachen, verloren 
gehen müſſen. Der erſte Aufzug empfiehlt ſich 
wenig dadurch, daß alle die Erlebniſſe des Anaben, 


klärte Minifter v. Bötticher, die Frequenz des 
Kaiſer Wilhelm⸗Kanals entſpreche durchaus nicht 
den Erwartungen; eine Tarifherabſetzung ſei in's 
Auge zu faſſen. 


— Geheimrath Kummer iſt von feiner vier» 
monatigen Reiſe zurückgekehrt und hat ſein 
Decernat im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten 
wieder übernommen. Heute Vormittag wohnte 
er in der Miniſterialloge des Abgeordnetenhauſes 
den Berhandlungen des Haufes bei. 


Frhr. v. Hammerſtein ſoll dem Unter- 
ſuchungsrichter gegenüber bisher nur die Urkunden 
fälſchung zugegeben haben, ſedoch beſtreiten, ſich der 
anderen ihm vorgeworfenen Delicte, jo namentlich 
des unrechtmäßigen Aufbrauchs des Penfions- 
fonds der „Kreuzzeitung“, ſchuldig gemacht zu 
haben, und behaupten, daß er ſich lediglich 
innerhalb der weitgehenden Grenzen ſeiner Be- 
fugniffe bewegt habe. 


* In einer Verhandlung wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung, welche am Freitag vor der erſten 
Strafkammer des Berliner Landgerichts II ftatt- 
fand, verkündete der Vorſitzende Landgerichts 
director Renckhoff die Freiſprechung des Be- 
ſchuldigten unter folgender bemerkensmwerthen 
Begründung: Allerdings hätten zwei Zeugen unter 
ihrem Eide bekundet. daß der Angeklagte die 
fragliche Majeftätsbeleidigung ausgeſtoßen habe, 
aber mit Recht habe der Vertheidiger Rechts- 
anwalt Dr. Mendel darauf hingewieſen, daß die 
Zeugen dem Angeklagten feindlich geſinnt ſeien. 
Wenn dies nun auch unter anderen Umſtänden 
von ausſchlaggebender Bedeutungjnict fein könne, 
ſo müſſe der Gerichtshof doch gerade bei 
Mafeſtätsbeleidigungen einen unantaſtbar poſitiven 
Beweis haben, um zu einer Derurtheilung ge- 
langen zu können. Es ſei deshalb im vor- 


liegenden Falle ein freiſprechendes Erkenntniß 


gefällt worden. 


»Steuerſtatiſtik der Städte. Nach der Meldung 
eines Halleſchen Blattes hat der Cultusminiſter 
von allen größeren Städten, die bei der Durch- 
führung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes an Staats- 
beiträgen verlieren, eine Gtatiftik eingefordert, 
die ſchleunigſt nach einem vorgelegten Formular 
eingereicht werden ſoll. In der Ueberſicht wird 
lediglich über die Steuerverhältniſſe der be- 
theiligten Städte und darüber Aufſchluß gegeben, 
wie viel Procent mehr an Gemeindezuſchlägen 
zur Einkommenſteuer und den Realfteuern auf- 
zubringen find, wenn die Städte den Staats- 
zuſchuß verlieren. \ 


* Der große Saal des alten Reidstags- 
gebäudes ſoll von Oſtern ab zu einem Theater 
umgewandelt werden. Der Schauſpieldirector 
Alexander Keßler aus Straßburg, der bekannte 

auptdarſteller des Herrig’ihen „Luther“, beab- 

chtigt hier das neue Volksſchauſpiel „Friedrich 
der Große“ von Max Lündner, das bisher in 
Straßburg, Königsberg, Frankfurt und Breslau 
aufgeführt worden iſt, zur Darſtellung zu bringen. 


* Das Sournaliftenheim in der Berliner 
Gemerbe-Ausjtellung wird allen nothwendigen 
Anforderungen entſprechen. Es beſteht aus einem 
großen, elegant eingerichteten Saale, in welchem 
48 Pulte zur Anfertigung ſchriftlicher Arbeiten 

ich befind Daran ſich ein Parlor room, 
r Feder ihre Beſuche 


a 
Bureaux des internationalen Preßbureaus und 
den Abſchluß bildet eine große Leſehalle, in welcher 
3500 Zeitungen aus allen Ländern der Welt aus- 
liegen werden. Für den Sprechverkehr nach 
Berlin werden den Vertretern der Preſſe eine 
Anzahl Zelephon-Apparate reſervirt. 


* Zum Nothftand in Hannover. Die Organe 
des Bundes der Landwirthe find ſehr verdrießlich 
darüber geweſen, daß Herr v. Bennigſen den 
landwirthſchaftlichen Nothſtand in dieſer Provinz 
beſtritten hat. die „deutſche Tgsztg.“ brachte 
darüber folgende Mittheilung: „Wir jind ge⸗ 
ſpannt, wie der Oberpräſident v. Bennigſen an 
das Miniſterium berichten wird, wenn fetzt die 
hannoverſchen Ddomänenpächter, die nach ihren 
Büchern feit mehreren Jahren mit Berluft arbeiten, 
mit einer Collectiveingabe um Pachtermäßigung 
wenigſtens auf einige Jahre einkommen werden. 
Ebenſo ſteht es mit den Pächtern der hieſigen 
ſog. Kloſtergüter.“ Darauf erwidert der „Hann. 
Cour.“: „Die Derwaltung der k. Domänen 


die ihn als allgemeinen Liebling zeigen ſollen, 
nur erzählt werden. Der ermüdende Mangel an 
Inhalt wird nicht erſetzt durch die langgedehnte 
Rührſcene zwiſchen Mutter und Sohn am Schluſſe, 
obwohl fie zahlreiche Taſchentücher für den Augen- 
blick in Bewegung ſetzt. Im zweiten und dritten 
Aufzuge geht es etwas lebhafter zu, aber immer 
find die Fäden zu grob, obwohl mit Geſchick 
einzelne Lagen und Sätze aus dem Roman ver- 
wandt werden. Im ganzen kommt man über den 
Eindruck nicht hinaus, daß man eine etwas ab- 
geſchwächte Birch-Pfeifferiade vor ſich habe, denn 
z. B. an die Waiſe aus Lowood reicht dieſes 
Lebensbild noch nicht hinan. 

Die Hauptperfon und Hauptrolle iſt der kleine 
Lord. In dem Roman iſt er nach ſeinem ganzen 
Gebahren und ſeinem Umgehen mit Zremo- 
wörtern etwa als Knabe von höchſtens acht 
Jahren gedacht. Der zweite Umſtand fällt zwar 
in dem Bühnenſtücke ganz weg, aber Fräulein 
Lenz hatte dennoch keine leichte Aufgabe, die 
Kluft zwiſchen Wirklichkeit und Phantafiegebilde 
zu überbrüchen. Trotzdem gelang es ihr mit 
glücklicher Anmuth. Im Keußeren möglichſt 
hnabenhaft, wußte fie in ihrem Spiel die herj- 
gewinnende Friſche, das offene, rückhaltloſe Ver- 
irauen darzuſtellen, das aus den unſchuldigen 
Kinderaugen und jedem Worte des jungen Lords 
ſpricht. Auch in den einzelnen Bewegungen war 
die ungezwungene Natürlichkeit eines unver- 
bildeten Knaben gut und richtig gezeichnet. 
Fräulein Lenz gab alſo auch mit dieſer 
naiven Hoſenrolle einen neuen Bemeis von 
ihrer anerkannten Leiſtungsfähigkeit. Da- 
neben könnte pfuchologiſch noch das meiſte 
Intereſſe der Graf Dorincourt erwecken. Ihn 
gab Herr Schieke recht gut. Beſonders trefflich 
waren die Haltung und der fcharfe Blich bei dem 
erſten Zuſammenkreſſen mit der Mutter des 
Knaben. Weiterhin wurde dann der Uebergang 
von kalter Härte zu warmer Liebe geſchickt durch- 
geführt, ſo weit das Stück eben dazu Raum und 
Gelegenheit bietet. Auch die anderen Rollen 
wurden von Fräulein Wagner und den Herren 
Wallis, Kirſchner und Arndt gut geſpielt, ſo 
daß dieſe „Novität“ wohl einige Augenblics- 
erfolge erzielte, aber künſtleriſch oder literarisch 


als etwas Beſonderes nicht angeſehen werden hann 


es folgen alsdann die 


unterſteht den Regierungspräfidien, die der 
Kloſtergüter der hannoverſchen Alofterkammer. 
Nach Erkundigungen, die wir eingezogen haben, 
iſt nun an beiden Stellen aus dem Hannoverſchen 
überhaupt noch niemals ein Geſuch um Pacht- 
ermäßigung eingelaufen, und noch viel weniger 
von einer beabſichtigten Collectiveingabe der 
Pächter etwas bekannt.“ 


Schweiz. 

Barau, 17. Febr. Eine von etwa 12 000 Per- 
onen beſuchte General-Berfammlung des Per- 
onals der ſchweizeriſchen Transport- Anftalten 
nahm einſtimmig eine Neſolution an, wonach im 
Princip der allgemeine Ausftand des Perſonals 
der ſchweizeriſchen Eiſenbahnen erklärt, jedoch 
die Bereitmwilligkeit zum Vergleich und die drin- 
gende Bitte ausgeſprochen wird, die Directionen 
möchten ſich bis zum 29. Februar zu einer Con- 
ferenz mit dem Central-Comitéldes Verbandes ver ⸗ 
ſiehen. Die Verſammlung verlief in größter Ruhe. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 17. Februar. 
Deiterausſichten für Dienstag, 18. Februar, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wenig verändert, wolkig, Niederſchlag. Sehr 
windig. 


. 

* Strombereiſung. Herr Oberpräſident 
v. Goßler hatte ſich geftern früh mit dem Herrn 
Strombaudirector, Regierungs-Baurath Görz mit 
einem fiscaliſchen Eisbrechdampfer nach Einlage 
begeben, um die Eisverhältniſſe im Durchſtichs⸗ 
gebiet in Augenſchein zu nehmen. Abends kehrten 
die Herren wieder zurück. 


* 
4 
» Don der Weichſel. Aus Thorn wird uns 
heute telegraphiſch gemeldet: Die Weichſel iſt auf 
2,76 Mtr. gefallen. In der ganzen Strombreite 
treibt neugebildetes Grundeis. Im Nebenarm 
der Weichſel hat ſich das Eis bereits wieder geſetzt. 
Bei Chwalowice betrug der Waſſerſtand am 
Sonnabend 3,28, geſtern 3,08 Meter. Auf den 


großen Nebenflüſſen der Weichſel, der Narew 


und dem Bug ſoll das Eis noch feſtliegen. Aus 
Warſchau wird heute telegraphirt: Waſſerſtand 
geſtern 2,59, heute 2,26 Meter. 

In der Nogat ging geſtern viel polniſches Eis 
ab; auch heute iſt bei Marienburg andauernd be- 
trächtlicher Eisgang; Waſſerſtand heute 3,70 Mtr., 
fallend. — In der Danziger Weichſel verlief der 
Eisgang bis jetzt normal. 

Don der Nogatmündung wurde uns heute 
Mittag telegraphirt: Die Sisſtopfung ſteht noch 
bis Schadwalde. Bei Wolfsdorf betrug Nachts 
der Waſſerſtand 4,66 Meter, jetzt 4,14 Meter. 
Das Einlagegebiet iſt ganz überſchwemmt. 

* * 


. * 

„ Proteſtoerſammlung. Don einem Comité, 
welchem Mitglieder aller politiſchen Parteien an- 
gehören, iſt für Mittwoch Abend eine öffentliche 
Derſammlung im Saale des Bildungsvereins zur 
Derhandlung über einen Proteft gegen die Com- 
miſſionsbeſchlüſſe zum Margarinegeſetz anberaumt 
worden. 

* 8 * 

* Unfall bei der Eiſenbahn. Wie bereits 

in der unſerer Sonntag-Nummer kurz berichtet, 


Es wird dort nach dem Stadtgraben zu das 
Bahnplanum durch Zuſchütten von Erde ver- 
größert, welche täglich mehrere Male aus Neu- 
fahrmafjer durch die bekannten Erdzüge heran- 
geſchafft wird. Einer dieſer Erdzüge ſtand auf 
dem äußerſten Geleiſe fertig zum Abladen, womit 
auch bei den hinteren Wagen bereits begonnen war, 
als in der Mitte des Zuges das Erdreich 
nachgab. Sieben der Wagen rutſchten nach, 
während der achte hintere, ſowie der vorderſte 
Wagen und die Maſchine ftehen blieben. Menſchen 
find glücklicher Weiſe nicht verletzt. die abge- 
Rürzten Wagen liegen umgekippt mit den Rädern 
nach oben theils unten, theils oben auf der 
Böſchung; die Schienen find an der Stelle wie 
Drähte verbogen. Mit den nothwendigen 
Räumungsarbeiten iſt bereits geſtern Nachmittag 
begonnen worden. Die Stelle des Unfalls war 
dauernd von einem zahlreichen Publinum umſtellt. 


« 

„Danziger Lehrerverein. Sonnabend Abend 
beging im Saale des Bildungsvereinshaufes der 
biefige Lehrerverein in üblicher Weiſe ſeine 
Stiftungsfeier, zu welcher auch Vertreter der kgl. 
Regierung wie des Magiſtrats und der Schul- 
deputation eic. eingeladen und erſchienen waren. 
der Sängerchor des Vereins eröffnete mit dem 
Chor- Gebet für den Kaiſer den ZFeftact, worauf 
der Dorſitzende, Herr Fauptlehrer Schulz I, die 
Gäſte begrüßte und in feinem gehaltvollen 
Jahresberichte ein intereſſantes Bild von dem 
Wirken des Vereins im letzten Jahre, 
insbefondere ſeiner eifrigen Thätigkeit für 
die Förderung der Dolksſchule und Hebung 
der pädagogiſchen Tüchtigkeit des Lehrerſtandes 
entwarf. dabei auch des verſtorbenen Oberbürger⸗ 
meiſters Baumbach, des Jubiläums der Schul- 
eldbefreiung der Bolksfhule in danzig und des 
Fetaton-Dubiläums mit Wärme gedachte. Der 

erein zählt 3. 3. 158 Mitglieder (8 mehr als im 
Borjahre), hielt 14 meiſt pädagogiſche Sitzungen 
ab, unterhält eine gute Fachbibliothek, pflegt den 

orgeſang, unterſtützte 5 Cehrerwaiſen und be- 
theiligte ſich vielfach an gemeinnützigen 
Beſtrebungen volkserziehliher Natur. — Nach 
einem ferneren Feſtgeſange hielt der Dirigent 
des Sängerchors Herr Georg Brandſtäter 
einen durch treffliche Charakteriftik, Gedrängt- 
heit und feſſelnden Inhalt ausgezeichneten Bor- 
trag über Roufleaus Bedeutung für die Mufik, 
welcher den Apoſtel der Natur, der Wahrheit 
und Tugend namentlich in feinem mufikalifchen 
Wirken als Bocalcomponift und reformaloriſcher 
Schriftſteller, insbeſondere feinen Zeldzug gegen 
die Unfähigkeit und Berirrung der framzöſiſchen 
Mufik feiner Zeit, ſeine Vorarbeit für Gluck und 
Wagner vorführte und intereſſant beleuchtete, 
Mit der vom Chor unter pianiftifher Mit- 
wirkung des Herrn Krieſchen geſungenen 
Srieg'ſchen Ballade Olav Trugvaſons Land- 
erkennung ſchloß der Zeftact, welchem dann nach 
min der damen noch verſchiedene 

zaliſche Aufführungen, Zeſttafel eic. ſich an- 

der Pen Sonntag, den 23. Februar, gedenkt 
in einc vin zur Nachfeier des Peftaloyi-Jubiläums 
wirkun Dolhks-lünterballungsabende das 
loi in Svolle dramatiſche Charakterbild „ela- 
Stanz“ und daneben ein größeres Chor 


* 


hat ſich geſtern Nachmittag nach 2 Uhr auf der 
Eſſenbahnſtrecke zwischen Petershagen und dem 


lichen Erdrutfch 


werk mit Soli und Declamation zur Aufführung 
zu bringen. 5 2 
= 

» Zoologiſcher Garten in Danzig. Zu einer 
Dorbeiprehung über einen zu gründenden 300logi- 
ſchen Garten fand Sonnabend Abend im Saale der 
Naturforſchenden Geſellſchaft eine Deriammlung 
ſtatt, zu welcher auch Herr Oberpräſident v. Goßler 
erſchienen war. Kerr Profeſſor Bail, welcher 
den Vorſitz führte, erinnerte daran, daß bereits 
vor dreißig Jahren in denſelben Räumen der 
Verſuch gemacht worden ſei, einen zoologiſchen 
Garten in das Leben zu rufen, daß aber die 
Sache daran geſcheitert ſei, daß am hieſigen 
Platze die erheblichen Koſten nicht zu beſchaffen 
geweſen ſeien. Damals habe die Naturforſchende 
Geſellſchaft ſich auch für die Gründung eines natur- 
hiſtoriſchen Provinzialmuſeums ausgeſprochen, und 
was durch ernſte Arbeit geleiſtet werden könne, 
beweiſe das heutige Provinzialmuſeum. Gegen 
daſſelbe ſeien damals auch ganz ähnliche Ein- 
wendungen gemacht worden, wie gegen den 
zoologiſchen Garten, es ſei demnach zu hoffen, 
daß es gelingen werde, die Schwierigkeiten, die 
ſich der Errichtung eines ſolchen entgegenſtellen, 
zu überwinden, allerdings müßte vor allem ver- 
mieden werden, einen Schlag in das Waſſer zu 
thun. Herr Muscate erinnerte daran, daß der 
Menagerie-Director Scholz vor zwei Jahren in 
vier Monaten eine Einnahme von 30 000 Mk. 
mit ſeiner Menagerie in dem Park der Actien- 
Brauerei zu Kleinhammer erzielt habe. Der 
Director der Brauerei Herr Neumeiſter habe ſich 
mit Herrn Hagenbeh in Hamburg wegen Ein- 
richtung eines zoologiſchen Gartens in Der- 
bindung geſetzt. dieſer habe den Park ein- 
gehend beſichtigt und denſelben für ſehr tauglich 
erklärt. Er habe das Anerbieten gemacht, 
eine Collection Thiere für den Preis von 25 000 
Mark zu liefern. Dieſe Thiere ſollten ſich in 
Wagen befinden, in denen ſie den erſten Sommer 
verbleiben könnten. Im Laufe des Sommers 
könnten dann einfache Gebäude, die für die vor- 
läufige Unterkunft der Thiere im Winter genügen 
würden, errichtet werden. Wenn ſich die Sache 
nicht rentire, erklärt ſich Kagenbeck bereit, die 
Thiere für die Hälfte des Ankaufspreiſes zurück- 
zunehmen, kommt das Unternehmen zu Stande, 
fo will er ſich mit 5000 Mk. an demſelben be- 
theiligen. die Koſten der Zütterung ſowie die 
Gehälter für den Oberwärter und die übrigen 
Wärter würden ſich auf 14 600 Mk. belaufen, 
an Einnahmen könne man nach den Erfahrungen 
des Directors Scholz auf ca. 45 000 Mk. rechnen, 
jedenfalls ſei ein Ueberſchuß von 15 000 Mk. zu 
erwarten. Die Actienbrauerei wolle den Park 
für eine Reihe von Jahren unentgeltlich hergeben, 
fo daß Koſten für Grunderwerb oder Miethe nicht 
entſtehen würden. Außerdem hoffe man 30000 Mk. 
durch Zeichnungen aufzubringen, von denen zu- 
nächſt die Thiere bezahlt werden ſollten. Aus den 
Einnahmen des Sommers ſollten dann die 
Bauten für den Winter, die auf ungefähr 
10 000 Mk. zu veranſchlagen ſeien, ausgeführt 
werden. Ueber die Zorm, die man zur Auf- 
bringung der Koſten zu wählen habe, werde man 
am beſten in einer ſpäteren Berjammlung ſich 
einigen. Kerr Prof. Conwentz theilte mit, daß er 
ſich an die Directionen von mehreren zoologiſchen 


Gärten gewendet und ſehr ausführlich Auskunft 


ſen ſtellten ſich die Ko 


undeſtens 25 000 Mk. 
erforderlich. Er halte es für nothwendig, daß 
die Thiere nicht in Käfigen gezeigt würden 
und daß in erfter Linie die europälſche Fauna 
vertreten ſei. Auch müſſe die Oberleitung in 
der Hand eines tüchtigen Mannes liegen, 
der übrigens nicht akademiſch gebildet zu ſein 
brauche, ein einfacher Oberwärter genüge nicht. Hr. 
Verkehrs- Inſpector Bütow wies darauf hin, 
daß der Verkehr nach Langfuhr in den letzten 
Jahren enorm gewachſen ſei, und daß er 
namentlich ſehr ſtark in der Zeit geweſen ſei, als 
die Menagerie des Herrn Scholz im Park der 
Actienbrauerei aufgeſtellt war. Hagenbech habe 
ſich auch ihm gegenüber ſehr günſtig über die 
Lage und die Beſchaffenheit des Parkes aus- 
geſprochen und ſei der Anſicht, daß ſich 
dort im Laufe der Jahre ein ſehr 
ſchöner zoologiſcher Garten entwickeln werde. 
Im Laufe der Discuſſion machte Kerr Münſter- 
berg noch darauf aufmerkſam, daß es ſchwierig 
fein werde, das Rechtsverhältniß zwiſchen dem 
joologiſchen Garten und der Actienbrauerei zu 
fixiren. Schließlich wurde beſchloſſen, für den 
zoologiſchen Garten, deſſen Errichtung von allen 
Seiten als wünſchenswerth bezeichnet wurde, 
Propaganda zu machen und in einer ſpäteren 
allgemeinen Derſammlung die Angelegenheit 
weiter zu erörtern. E 
2 

* Vorortverkehr. Wie wir bereits mit- 
getheilt haben, ſollen mit Einführung des Sommer- 
fahrplans vom 1. Mai ab die Vorortzüge auf der 
Zoppoter Strecke halbſtündlich verkehren. Daß 
die königl. Eifenbahn-Direction hiermit einem 
dringenden Bedürfniß entſpricht, läßt ſich aus der 
Steigerung erſehen, welche im Perſonenverkehr 
von Langfuhr, Oliva und Zoppot in den letzten 
5 Jahren eingetreten iſt. Während im Jahre 
1890/91 von Langfuhr 74653 Perſonen, von 
Oliva 85271, von Joppot 142 159 Perſonen be- 
fördert worden ſind, iſt der Perſonenverkehr im 
Jahre 1894/95 von Langfuhr auf 164320, Oliva 
auf 114731, Zoppot auf 199 517 perſonen ge- 
ſtiegen. Während ſomit Oliva und Zoppot 
in dem Zeitraum von 1890 bis 1895 eine 
Steigerung der beförderten Perſonen von 
34 bezw. 40 Proc. aufzuweiſen haben, hat 
der Vorortverkehr von Langfuhr eine Zunahme 
von 120 Proc. erfahren. Dem eniſprechend iſt auch 
die Einnahme aus dem Perſonenverkehr von 
Jahr zu Babe fortdauernd geſtiegen: für Lang- 
fuhr von 26478 Mk. im Jahre 1890/91 auf 
60 078 Mk. in 1894/95 (alſo Zunahme 126 Proc.): 
Oliva: 1890/91 30554 Mk., 1894/95 39 787 Mh. 
(mehr gegen 1890/91 30 Proc.); Zoppot: 1890/91 
113473 Ma., 1894/95 149173 Mk. (mehr gegen 
1890/91 31 Proc.). 5 


* 

* Evangeliſche Kirchengemeinde Langfuhr. 
Unter reger Betheiligung der Wahlberechtigten, 
von 154 eingeſchriebenen Wählern waren 116 er- 
ſchienen, fand geftern Mittag nach dem Gottes- 
dienſte die Wahl der Gemeindekörperſchaften ſtatt. 
Naturgemäß machten ſich durch die abgegebenen 
Stimmen verſchiedene Anſichten über ihre erjprich- 
lichſte Zuſammenſetzung geltend, es wurden aber 
gleich im erſten Wahlgange folgende Herren mit 
großer Mehrheit gewählt: 5 


\ 


gegangenen Koſtenanſchlage für die Errichtung 
der nothwendigſten Bauten m 


Frauenverein Danziger Niederun 


In den Gemeindekirchenrath: Hauptlehrer Adler, 
Kaufmann Gäbel, Director Kupferſchmidt, Kauf- 
mann Boll, Stadtrath v. Rozynski, Conſiſtorialrath 
Wewers. 

In die Gemeindevertretung: 
Secretär a. D. Barthel, Sattlermeiſter Baftian, 
Landwirth Boſchke, Schloſſermeiſter Brandt, 
Zimmermann Czerwinski, Negierungsrath Delbrück, 
Haupt-Rendant Fink, Mehlhändler Knuth, Rentier 
Kopſch, Kaufmann Kröling, Hofbeſitzer Lange, 
Rentier Peters, Oberlehrer Dr. Prahl, Eifenbahn- 
Hauptkaſſirer Sacolowski, Prediger em. Schadach, 
Gemeindevorſteher Schiller, Rentier Schul, Ober- 
Telegraphen-Aſſiſtent a. D. Weiße. 


Ober-Telegraphen⸗ 


* Gewerbe-Kusſtellung in Graudenz. der 
Provinzial-Berein zur Pflege im Felde ver- 
wundeter und erkrankter Krieger will die Modelle 
eines für den Krankentransport eingerichteten 
Oderkahnes und des zugehörigen Schlepp- 
dampfers zur Ausftellung bringen. Zu der 
Gonder-Ausftellung für Molkereiproducte haben 
ſich bis jetzt zwölf weſtpreußiſche Molkereien an- 
gemeldet. 2 


* 

Provinzial Zurnfeit. Das diesjährige 
Kreis -Turnfeſt des bekanntlich die Provinzen 
DOft- und Weſtpreußen und den Netzediſtrict 
umfaſſenden Kreiſes Nordoſt der deulſchen 
Turnerſchaft wird Ende Juli in Tilſit ſtattfinden. 
Die Bildung eines Zeſtausſchuſſes iſt dort bereits 
eingeleitet. 


* * 
” 

* Nahrungsmittel-Unterſuchung. Laut Der- 
fügung des Herrn Cultusminiſters iſt dem 
Chemiker Dr. C. Stöver hier der Befähigungs- 
Ausweis zur chemiſch-techniſchen Unterſuchung und 
Beurtheilung von Nahrungs- und Genußmitteln 
und Gebrauchsgegenſtänden ertheilt worden. 


* 
J Lehrerinnen- Verein. 
ftattgefundenen Sitzung des Lehrerinnen-Vereins hielt 
Fräulein Kloß einen Vortrag über Stenographie be- 
hufs Gründung eines ſtenographiſchen Unterrichts- 
cirkels nach Syſtem Schrey „Vereinfachte Steno- 
graphie“. Der Curſus, zu dem ſich am Sonnabend 
bereits mehrere Theilnehmerinnen meldeten, beginnt 
nach den Oſterferien. — Alsdann fanden eingehende 
Beſprechungen über das Mitte März ſtattfindende 
Stiſtungsfeſt ſtatt. E . 
= 
Section. Morgen Vormittag begiebt fich eine 
Gerichtsdeputation, an ihrer Spitze Herr Amtsgerichts⸗ 
rath Kauffmann, zur Section der Leiche des Arbeiters 
Joſef Schwartze, der im Bröſener Wäldchen am 
Donnerstag anſcheinend erfroren aufgefunden wurde, 
nach Bröſen. 
Die Section der vor einigen Tagen in der Anker- 
ſchmiedegaſſe aufgefundenen Kindesleiche, die heute vor⸗ 
genommen werden Jollte, hat nicht ſtattſinden können. 


* 

* Meſſer-Kffaire. Bei einer Meſſerſtecherei in 
der Baumgartſchen Gaſſe erhielt der Schloſſer 
Guſtav Schick Stiche in den linken Unterſchenkel, Arm 
und Hals. Er wurde bewußtles in das Stadtlazareth 
in der Sandgrube geſchafft, wo es ihm jeßt bereits 
beſſer geht. Die Bewußftloſigkeit war in Folge ſtarken 
Blutverluftes eingetreten, da der Stich in den Ober- 
ſchenkel eine große Blutader getroffen hatte. Er giebt 
an, gar nicht bei dem Streit betheiligt geweſen zu fein 
und die Stiche ohne jede Veranlaſſung erhalten zu 
haben. Als Thäter iſt der Seefahrer Karl Hermann 
Straube verhaftet worden; die Polizei fahndet aber 
feinen anderen Arbeiter, ber ſich verborgen hält. 


2 

Geſtern Abend kam es in der 
3fefferf als aus der 3 mmererherberge dee 
Rudolf und Ludwig Sch. gewaltſam durch Polizei- 
beamte entfernt werden ſollten, zu einer turbulenten 
Scene. Die beiden Arreſtanten leiſteten einen derartig 
heftigen Widerſtand, daß ju ihrer Arretirung mili- 
läriſche Hilfe nöthig wurde. Der Vorfall rief einen 
großen Bolksauflauf hervor, 


* 

* Einbruchsdiebſtähle. Geſtern Abend zwiſchen 
8 und 10 Uhr iſt in dem Colonialwaarengeſchäft von 
Bernhard Kliewer in der Mottlauergaſſe ein dreiſter 
Einbruch verübt worden. Die Diebe, die genau mit 
den Lokalitäten vertraut geweſen fein müſſen, haben 
vom Flur aus eine kleine Kinterthüre durch Nach- 
ſchlüſſel geöffnet und ſind ſo in den Laden gelangt. 
Kier haben ſie zunächſt eine Ladenkaſſe erbrochen und 
aus derſelben Wechſelgeld im Betrage von nur wenigen 
Mark entwendet und dann diverſe Colonialwaaren ſich 
angeeignet. Bei ihrer Arbeit müſſen ſie geſtört worden 
fein, denn fie haben eine zweite Cadenkafje unangetaſtet 
gelaſſen und den Laden wieder durch die geöffnete 
Thür verlaſſen. — Im Bürgerbräu iſt am Sonnabend 
durch Einbruch aus einem der Dereinszimmer eine 
Sammelbüchſe mit Geld entwendet worden. In beiden 
Fällen ſind die Thäter noch unbekannt. 

* * 


* 

* Jeuer. Geſtern Nachmittag um 2 Uhr wurde 
die Feuerwehr nach dem Kauſe Jungfergaſſe Nr. 14 
gerufen, woſelbſt in der Küche des Dachgeſchoſſes 
mehrere Dielen und die Deckenverſchalung in Brand 
gerathen waren. die völlige Beſeitigung des Brandes 
nahm etwa eine Stunde in Anſpruch. 

“ 


* 

Polizeibericht für den 16. u. 17. Febr. Verhaftet: 
30 Perſonen, darunter 3 Perſonen wegen Nörperver- 
letzung, 1 Perſon wegen Kausfriedensbruchs, 4 Per- 
re wegen Trunkenheit, 1 Bettler, 17 Obdachloſe. — 

efunden: Am 31. Januar cr. auf der Schmiedegaſſe 
1 Portemonnaie mit 1,28 Mk., 1 Kinderlederſchuh, 
abzuholen aus dem Fundbureau der königl. Polizei- 
Direction; 1 Handkorb, abzuholen vom Schloſſerlehr- 
ling Georg Fillbrandt, Allmodengaſſe 6, Th. 19, 
1 ſchwarzer Neufundländer Hund, abzuholen von Herrn 
Grentenberg, Cangenmarkt 12. — Verloren: 1 Roſen- 
kranz von ſchwarzen Perlen mit einem großen Nickel- 
kreuz, abzugeben im Fundbureau der königl. Polizei- 
Direction. 

Der Milchhändler Johann Koßlowski iii am 
20. Januar cr., Morgens 8 Uhr, am Thornſchen Wege, 
Ecke Steindamm, durch einen Kohlenwagen über- 
fahren worden. Koßlowski, welchem hierdurch der 
linke Unterſchenkel gebrochen wurde, iſt nad Ampu - 
tation des Jußes verſtorben. Alle diejenigen Perſonen, 
welche Augenzeugen dieſes Vorfalles geweſen find, 
werden aufgefordert, ſich ungeſäumt im Criminal 
Polizeibureau, Ankerſchmiedegaſſe 21. 2 Tr., während 
der Bureauſtunden (Vormittags 9—1 Uhr, Nach- 
mittags 3—6 Uhr) zu melden. 


Aus den Provinzen. 

-tt- Brauft, 17. Febr, In Langenau brannten 
geſtern Abend die sämmtlichen Stallungen des Beſitzers 
Schwarz nieder. Derjelbe war nur mit einer ſehr 
niedrigen Summe verſichert und erleidet, da ſämmtliche 
Futtervorräthe vernichtet find, einen ſehr großen 
Schaden. Das Vieh wurde gerettet, ebenſo gelang es 
nach großen Bemühungen das Wohnhaus vor dem 
Jeuer zu ſichern. Es wird böswillige Brandſtiftung 
vermuthet. 

J Gr. Zünder, 16. Febr. Der Vaterländiſche 
i veranſtaltete am 
geſtrigen Abend im Saale der Reffource Gr. Zünder 
eine muſikaliſch-theatraliſche Soirée, welche außer ver · 
ſchiedenen Klavier-, Geſangs- und Geigen-Vorträgen 
die Aufführung des belieblen Einacters „Das bin ich“ 
von M. Paul brachte. Das überaus jahlreiche 
Auditorium, das den Saal bis auf den letzten Plat 
3 hatte, lohnte den Vortragenden und Darftellern 

ch reichen Beifall und den rührigen Damen des 


In der am 15. d. M. 


Seiten regnete es Confetti 


Comités durch den beſonders verhältnißmäßig großen 
pecuniären Ertrag des Abends. Letzterer beträgt über 
360 Mk., welche dem Verein für feine humanitären 
Aufgaben zufließen. 

hh. Lauenburg, 16. Febr. Im Ortsverband der 
Hirſch-Duncker ſchen Gewerkvereine hielt heute Kerr 
Jündholzfabrikdirector Jakſch einen Experimental- 
Vortrag über das Thema „Die Chemie im Haufe“, 
der großen Beifall errang und dem Herrn Vor- 
tragenden den lebhaften Dank der Anweſenden eintrug. 

Lauenburg, 16. Febr. Geſtern wurde die ſterbliche 
Hülle des bisherigen hieſigen Pfarrers Hopf unter 
lebhafter Betheiligung aller Stände und Confeſſionen 
zur letzten Nuheſtatt geleitet. An der in der Kirche 
aufgebahrten Leiche hielt Herr Pfarrer Machalewski⸗ 
Luſino das feierliche Todtenamt, Kerr Decan v. Gier- 
ſchewski-Bernsdorf die Trauerrede. Kierauf bewegte 
ſich der Trauerzug, vorauf die hatholiſchen Schüler 
hieſiger Stadtſchule, aus der Kirche nach dem Kirch- 
hofe. Etwa 15 Geiſtliche aus der Diöceſe begleiteten den 
Trauerzug. Am Grabe angelangt, ſprach Kerr Pfarrer 
Dombrowski-Neuſtadt herzliche Worte. 

Aus Littauen, 14. Febr, In verſchiedenen Bezirken 
Littauens hat ſich im Laufe der Jahre die Praxis ein- 
gebürgert, daß die Deputantenfrauen, welche nicht 
ſtändig in den Gütern beſchäftigt werden können, 
keine Quittungskarten der Invaliditäts- und 
Altersverſicherungsanſtalt haben und für ſie ſeitens 
der Arbeitgeber auch nicht die wöchentlichen Ver ⸗ 
ſicherungsmarken geklebt werden. eu angeſtellte 
Controldeamte haben bei ihren letzten Reviſionen 
dieſen Umſtand mehrfach zu rügen gehabt und die 
ſäumigen Beſitzer angewieſen, die fehlenden Marken, 
verſchiedentlich ſeit 1891, nachzukleben. was für 
mittlere Gutsbeſitzer bis 500 Mk. und darüber, für 
größere bis in die Tauſende beträgt, zumal bei ſolcher 
Umgehung des Geſetzes die Arbeitgeber ſämmtliche 
Koſten allein zu tragen haben und ein Abzug von den 
Arbeitern nicht ſtattſinden darf. Da verſchiedene 
Gutsbeſitzer ſich dagegen ſträuben, fo dürfte die An- 
gelegenheit demnächſt zur gerichtlichen Entſcheidung 
kommen, (K. H. 3.) 


Vermiſchtes. 
Das Geheimniß der ewigen Jugend 

iſt, wie es ſcheint, von Sarah Bernhardt ge- 
funden worden. „Ja“, fagte fie dieſer Tage zv 
einem Newyorker Berichterſtatter, „ja, ich weiß. 
daß ich jung erſcheine. Sie brauchen es mir nicht 
zu ſagen. Und gerade deswegen fallen ſie alle 
über mich her. die guten Freundinnen, die 
meinen Niedergang auspoſaunen, können mir 
meine Zriſche nicht verzeihen und berſten vor 
Wuth. Aber das iſt meine Miſſion im Leben, die 
anderen wüthend zu machen. Darüber freue ich 
mich herzlich. Ich bin jung, weil ich arbeite. Die 
Arbeit iſt mir nothwendig. Ich bin noch nie krank 
geweſen. Wenn ich in Paris unthätig geweſen 
wäre, wie mir gerathen wurde, würde ich ſicher 
wie eine Jünfzigjährige ausſehen. Vielleicht wäre 
ich gar ſchon todt. Ich liebe das Reifen, den 
Scenenwechſel ... ich muß fortwährend Auf- 
regung, Abwechſelung haben. Und das Rejultat... 
hier ſehen Sie es: es iſt meine ewige Jugend!“ 
Wer nicht alt werden will, merke ſich das. 


* Herr v. Rothſchild aus Paris hat der Stadt 
Gent 800 000 Francs angeboten, iſt auch bereit, 
ihr eine Million Francs (2) zu zahlen, wofern 
ſie bereit iſt, ihm vier in Gold ciſilirte Platten 
aus dem 15. Jahrhundert, die früher die Boten 
der Stadt Gent trugen und jetzt im Genter 
Muſeum aufbewahrt werden, abtritt. Dieſe Platten 
find ein Werk des in Breda geborenen holländi- 
ſchen Meiſters Cornelius de Bout, der mehrere 
Jahre in Gent gel, Da die Genter Aünftler- 


reiße Nich A fe en dieſen Derkauf find, fo 


hat die Stadt noch keinen Beſchluß gefaßt. 


» Ein Mittel, nüchtern zu werden. Don 
der badiſchen Grenze berichtet die „Neckar-Zeitung“: 
Selten mag es einem von einer Hochzeit Heim- 
kehrenden ſchlechter gegangen ſein, als dem dicken 
Müller B. in 3. Der über 2½ Centner ſchwere 
Mann hatte ſich in ſeine geſchloſſene Chaiſe geſetzt 
und war ſanft eingeſchlafen, während der Knecht, 
der gleichfalls des Guten zu viel gethan hatte, 
auf dem Bock eingenicht war. Auf einmal brach 
der Boden der Chaiſe durch, der dicke Müller 
kam auf ſeine Beine zu ſtehen und mußte jetzt 
wohl oder übel heimlaufen, da es ihm nicht 
möglich war, ſich aus der Chaiſe zu befreien und 
der Knecht nicht zu erwecken war. Zum Glück 
fanden die Pferde den Heimweg allein und man 
kam Nachts 2 Uhr gut an. Der Müller ſoll aber 
jetzt ganz nüchtern geweſen fein. 


Kleine Mittheilungen. 


* Dr, Friedmann ſoll der „Poſt“ zufolge, 
wie in Anwaltskreiſen verlautet, allen Ernſtes 
mit dem Gedanken umgehen, freiwillig nach 
Berlin zurückzugehen, da das Geld, welches er 
mitgenommen, zur Neige gegangen. 

Berlin, 17. Febr. (Tel.) Der ruſſiſche Staats- 
rath Jacob Narkiewicz hielt im Hotel Continental 
vorgeſtern einen Vortrag über eine von ihm ge⸗ 
machte Entdeckung, wonach es möglich iſt, photo- 
graphiſche Aufnahmen ohne Objectivglas und 
Dunkelkammer nur mittels lichtempfindlicher 
Platte zu machen 

Spandau, 17. Jebr. die Diebe, welche die 
Kaſſe der KArtilleriewerkſtätte um 4500 Mark 
beſtohlen haben, ſind verhaftet worden. Es ſind 
der Schreiber Peſchke, der Keizer Wiechmann und 
der Schloſſer Dombrowski. Das geſtohlene Geld 
iſt zum Theil noch vorhanden. 

Halle a. S., 16. Febr. Auf das Gefängnik 
in Eisleben wurde ein Dunamitattentat verübt. 
Der Schaden iſt gering. der Urheber iſt ver- 
muthlich ein vor einiger Zeit mit zwei anderen 
Gefangenen dort entflohener Einbrecher Herr- 
mann, der jüngſt viele Einbrüche verübt hat und 
deſſen Braut dort noch in Unterſuchungshaft ſitzt. 
Herrmann wurde in einer hieſigen Wirthſchaft 
heute bereits verhaftet. Er hat nur die Ein- 
brüche eingeſtanden. 

Duisburg, 13. Febr. Heute fand hier im Walde 
ein Piſtolenduell zwiſchen einem Referendar und 
einem Kaufmann und Rejervelieutenant Namens 
Emil Lehnkering ſtatt. Letzterer wurde bereits 
beim erſten Kugelwechſel getroffen und todt vom 
Platze getragen. 

Kattowitz, 15. Febr. In der „Königin Luife- 
Grube” in Zabrze wurden heute 5 Mann ver- 
ſchüttet; ein Verletzter wurde gerettet. das 
Schicksal der Uebrigen iſt noch ungewiß. 

Paris, 16. Febr. Bei prächtigem Wetter und 
unter großem Andrange des Publikums erfolge 
heute der übliche Jaſtnachtsumzug; von allen 
und Papierſchnitzel. 
Als der Jug mit dem „Jaſtnachtsochſen“ ſich in 
Bewegung ſetzte, wurde ein Pferd ſcheu und 
lief in die Menge hinein; mehrere Perſonen 
wurden verwundet. 

London, 16. Febr. Bei einem Brande, der 
um 2 uhr Morgens in einem bewohnten Haufe 


im Soho - Viertel ausbrach, kamen 11 Perionen 
um's Leben, von denen 6 durch Verbrennen 
oder Erſtichen, die anderen durch einen Sprung 
aus dem Fenſter auf die Spitzen eines Gliters 
ihren Tod fanden. 

Brüffel, 15. Febr. Bei berrſchendem Nebel fand 
heute Morgen auf dem Bahnhof von Fleurus 
ein Zuſammenſtoß zweier Züge ſtalt, von denen 
der eine von Nivelles, der andere von Namur 
kam; 28 Reiſende find verletzl. 

* Aus Ajaccio meldet eln Privat-Telegramm: 
Der gefährlichſte Bandit von Corſica, Achilli. 
dem ſchon über fünfzig Menſchenleben zum Opfer 
gefallen, wurde am Sonntag von Gendarmen im 
Walde von San Gaſin s erſchoſſen. 


Schiffsnachrichten. 

Darherort, 14. Febr. Auf dem Darßerort-Riff iſt 
die Galiot „Heinrich“, mit Kantſteinen von Karlshamn 
nach Wismar beftimmt, geitrandet, Bergungsdampfer 
„Rügen“ iſt zur Stelle. 

Kopenhagen, 15. Febr. der Memeler Dampfer 
„eittuania“, der am 12. d. M. von Sunderland nach 
Memel ausgegangen war, iſt heute Mittag auf der 
Nordſpitze von Saltholms geſtrandet. Zwei Bergungs- 
dampfer find zur Hilfeleiſtung abgegangen, 

London, 15. Febr. Die engliſche Bark „James 
Livefay‘, von Cardiff nach Santos, wurde auf See 
in finkendem Zuſtande verlaſſen. Die Mannſchaft ift 
gerettet. 

Newyork, 16. Febr. (Tel.) Der Bremer Schnell- 
dampfer „aller“, von Bremen kommend, iſt hier 
eingetroffen. 


Standesamt vom 17. Februar. 


Geburten: Töpfermeiſter Franz Paſternack, T. — 
immergeſelle Ernft Peters, S. — Wächter bei ber 


5 Zwangsverſteigerung. 


königl ‚Artillerie -Werkſtatt Friedrich Gorgius, T. — 
Schneidergeſelle Wilhelm Treſp, T. — Fabrikaufſeher 
Ignatz Pieleki, S. — Arbeiter Auguft Sawitzki. T. — 
Arbeiter Heinrich Diskau, T. — Arbeiter Eduard 
Jacobſen, T. — Stuckateur Robert Kopper, T. — 
Arbeiter Karl Ferdinand Barent, T. — Schmiedegeſelle 
SGuſtav Zielke, S. — Arbeiter Robert Gizenkowshi, 
T. — Schloſſergeſelle Walter Koſchorreckh, S. — Schuh- 
machermeiſter Tudwig Zubert, S. — Schuhmacher 
gejelle Alfred Bork, S. — Inſtrumentenmacher Hermann 
Buchholz, S. — Unehelich: 1 S. und 2 T. 

Kufgebote: Schmiedegeſelle Hermann Kaszemekat 
und Franziska Lange, beide hier. — Schiffer Eduard 
MNurawski hier und Wilhelmine Louiſe Geisler zu 
Hamburg. — Seilergeſelle Richard Wölche und Maria 
Arendt, beide hier. — Zahnarzt Dr. Karl Hermann 
Friedrich Kniewel und Ida Maria Agnes Voigt, 
beide hier. 

3 Kaufmann Ernft Gottlob Uhfadel zu 
Lieſſau und Katharine Helene Eliſabeth Löſchmann, 
hier. — Schiffsführer Wilhelm Witt zu Thorn und 
Mathilde Kähne, hier. — Maurerpolier Kuguſt 
Wachowski hier und Marie Nowitzki zu Ziganken⸗ 
vergerfeld. — Schmiedegeſelle Max Tiede und Johanna 
Wilhelmine Klingenberg, beide hier. 

Todesfälle: Wittwe Fouiſe Schröder, geb. Schmidt, 
52 J. — S. d. Buchhalters Max Weber, todtgeb. — 
Frau Helene Kalwa, geb. Malſchinski, 53 J. — 
Hoſpitalitin Witwe Karoline Eliſabeth Metz, geb. 
Bremer, 83 J. — Frau Clara Görtz, geb. Paletta, 
29 J. — Wittwe Thereſe Simon, geb. Schröder, 
80 J. — T. d. Schuhmachergeſellen Otto Werner, 
IM — S. d. Schuhmachergeſ. Johann Ziſcher, 
3 J. J N. — T. d. Arbeiters Kari Kelbing, 7 W. — 
Arbeiter Heinrich Schäfer, 42 3. — S. d. Maurer- 
geſellen Robert Schindelbeck, 8 M. — S. d. Maurer- 
geſellen George Tietz. 3 W. — T. d. Maurergeſellen 
Ferdinand an. u M. — Kornträger Michael 
Herbft, . — S. d. Schloſſergeſellen Heinrich 
Scherpinski, 18 T. — Unehel.: 2 ©, 


Anfang 7 Uhr. 


Anfang 7 Uhr. 


Danziger Börſe vom 17. Februar. 


Weizer loco ſchwächer, per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinglaſig u. toeiß 725820 Gr. 122—158. M Br 
dombunt. . .. 725—820 Gr. 120 — 156. M Br. 106— 
hellbunt .. . . 725—820 6r.118—155M Br. 152 .M 
bunt. .. . 740-799 Gr. 116—154. UM Br. * 
roth... 740820 Gr. 109154. UBr. b 
ordinär „... 704—760 6r.100— 148 M Br. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranjit 735 Gr. 
114 M. zum freien Berkehr 756 Gr. 149 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per April- Nai zum freien 
Berkehr 152 M bez., tranſit 117 M bez., per 
Mai-Juni zum freien Verkehr 152 ½ M bez, tranfit 
117¼ M Br., 117 M Gd., per Juni-Juli zum 
freien Verkehr 155 M Br. 154, M Gd., 
tranfit 119½᷑ M Br., 119 M Gd., per Geptbr.- 
Oktbr. zum freien Verkehr 152½ M bez., tranfit 
118 M bez. 

Noggen loco ſchwächer, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländiſcher 112 bis 
113 M, tranſit 79 M. 
feinkörnig per 714 Gr. tranſit 77 M. 
Regultrungspreis per 714 Gr. lieferbar inländ. 

113 M. unterp. 79 M. tranſit 78 M. 

Auf Liejerung per April-Mai inländ. 117 M Br., 
116˙ M Gd., unterpolniſch 82 M bez., Mai-Juni 
118 Br., 117¼ M Gd, unterpolniſch 83 M bez, 
Juni-Juli inländ. 119½ M Br., 119 M Gd., unter- 
polniſch 85 M Br., 84, M Gd. Sept. 
Oktbr. inländ. 121½ M Br., 121 M Gd, unter- 
polniſch 86 M Br., 86 A Gd. 

Gerft: per Tonne von 1000 Kuogr. große 668 Gr. 
110 M bez., ruſſ. 702 Gr. 95 M bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 101 — 
103 M bez. 

Nübſen per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſ. Winter- 
160 M bez., Sommer- 145 M bez. 

Naps per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſ. Winter- 
170 M bez. 


Leinfaat per Tonne von 1000 Kiiogr. fein 165 M b 
Kleeſaat per Tonne von 100 Kilogr. weiß 97 
M bez., roth 46—60 M bei. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 15. Februar. Wind: N. 

Angekommen: Jacobſen (S.), Kopenhagen, Theil 
ladung, Güter. 

Geſegelt: Sirius (SD.) de Jonge, Amſterdam, Güter. 
— Artushof (Sd.), Wilke, Roſtoch, leer. — Oliva 
(SD.), Diekow, London, Zucker und Güter. — Zoppot 
(S.), Scharping, Rotterdam, Güter. — Pomerania, 
(SD.), Le Contre, Libau, leer. — Ferrara (S.). 
More, Libau, leer. — Hinrich (SD.), Schrader, Memel, 
leer. — Echo (Sd.), Hoppe, Gent, Holz. — Savona 
(SD.), Currie, Grangemouth, Zucker. — Sophie (S.), 
Garbe, Rotterdam, Güter. — Hela (SD.), Krüger, 
Stockholm, Getreide. — Stadt Lübeck (SD.), Krauſe, 
Memel, Güter. — Anna (SD.), Peterſen, Horjens, 
Kleie. — Gevina (Sd.), Wilſon, Leith, Zucker. — 
Rudolf (S.), Hildebrandt, Stettin, Güter. 

16. Februar, Wind: WR W. 

Angekommen: Kelmswood (GD.), Mathieſen, Pillau. 
Theilladung, Zucker. — Thyra (SD.), Garde, Ham- 
burg, Salpeter. — Dresden (Sd.), Swan, Leith. 
Kohlen u. Güter. — Vendſyſſel (SD.). Sörenſen, Ham ⸗ 
burg (via Kopenhagen, Güter. — Paul (S.), Tel 
Hamburg, Güter. 


Beramtmwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Bruc und Berlag von 8. E. Alerander in Danzig 


Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 

W. H. Mielek, Frankfurt a. N. 


Königliches Conservatorium der Musik zu Leipzig. 


Im Wege der egen ea ſoll das im Grundbuche 
von Mewe Band IV, Blatt 163 auf den Namen des Premier- 
Cieutenants a. d. Arthur von Kutzschenbach einge- 
tragene in Mewe belegene Fabrik-Grundſtück 


Die Aufnahme-Prüfung findet Mittwoch, den S. April, Vormittags 9 Uhr, statt. 
Prospeete in deutscher, englischer und französischer Sprache werden unentgeltlich 


Danziger Stadttheater. 


Direction: Heinrich Rose. ausgegeben. 


am 14. April 1896, Bormittass 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle vert 


werden. 


. en ger een] Benefig für Ernst Arndt. 

rden 

Mewe, den 16. Januar 1896. : Oeffentliche Handelslehranftalt 
Königliches Amtsgericht. Truffald mo der dresdner „ 1 9.) 


Bekanntmachung. 


Die diesjährige ordentliche Generalverſammlung der Reichs. 
188 — ($ 18 des Statuts der Reichsbank vom 21. Mai 


875 — Reichsgeſetzblatt Seite 203) wird hierdurch auf 


Freitag, den 6. März d. Js., Vormittags 11 Uhr, 
berufen, um den Verwaltungsbericht nebſt der Bilanz und Ge- 
das zu empfangen und die für 
den Centralausſchuß nöthigen Wahlen vorzunehmen. (8 21 a. a. O.) 

Zur Theilnahme iſt jeder männliche und verfügungsfähige 

\ äteſtens am Tage 

r eihsbank, Jäger- 
straße Nr. 34/36, hierſelbſt, während der Geſchäftsſtunden abu 
inigung nachweiſt, daß und mit wie vielen Antheilen 
Stammbüchern der Reichsbank als Eigner einge- 


Die Berfammlung findet im Reichsbankgebäude, Jägerſtraße 


winnberechnung für das Jahr 1895 


ner berechtigt, welcher durch eine 


Antheilsei 4 
3 Generalverjamntlung im Archiv der 


vor der 


hebende Beſche 
er in den 
tragen iſt. 


34/6, hierſelbſt, ſtatt. 
85 en 11. Februar 1896, 


Der Reichskanzler. 


In Vertretung: 
von Boetticher. 
Bekanntmachung. 


Es ſoll die Lieferun 


Angebote iſt den 
ee 10. Märı d. Is., Vormittags 11 Uhr, 
feſtgeſetzt. 


Die Bedingungen liegen in unſerem Geſchäftsha 
im 2. Stock, jur Einſicht aus und werden auch 


Den Angeboten 
beizugeben. 
Danzig, den 14. Februar 1896. 
Königliche Eiſenbahn- Direction. 


Bekanntmachung. 


noſſenſchaft in Firma: 
Groß Liniewo'er Darlehnskaſſenverein 


eingetragene Gegoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht mit dem 
ie in Gr. Einiewo eingetragen und hierbei folgender Vermerk 


Sitze in 
gemacht worden; ! 
A. Das Statut lautet vom 29. Januar 1896. 


. Boritandsmitglieder find: 


x) 


1. Gutsbeſitzer Stalkowski zu Hoch Ciniewo, zugleich als Ver- 


einsvoriteher, 


des Dereinsvoritehers, > 
3. Gaſtwirth Prill iu Groß Liniewo, 
#4, Beſitzer Müller iu Klein Liniewo, 
5. Beſiter Laaſer iu Koch Liniewo. 


D. Alle Bekanntmachungen in Dereins angelegenheiten ergehen 
unter der von wenigſtens drei Vorſtandsmitgliedern, darunter 
der Dereinsvoriteher oder deſſen Stellvertreter, unterzeichneten 
Firma der Genoſſenſchaft und ſind in dem landwirthſchaftlichen 


Genoſſenſchaftsblatte zu Neuwied zu veröffentlichen. 


und einen Beiſitzer. 


Falls der e gleichzeitig mit feinem Stellver- 
nterſchrift des letzteren als die- 


treter zeichnet, jo gilt die 
jenige eines Beiſitzers. 


Die Einſicht in die Lilte der Genoſſen iſt während Ar D 


ſlunden des Gerichts jedem geſtattet. 
Berent, 12 Februar 1896. 
Königliches Amtsgericht. 


| Kalk. 


Unfer Ringofenbetrieb iſt eröffnet und empfehlen wir vom 


friſchen Brande: 


Hansdorfer Stückkalk 


friſche Kalnaſche 


in beſter Qualität zu billigen Preiſen. 


in Provim Poſen. 


Filialbetrieb der Gogolin Gorasdzer Kalk-Actien-Geſellſchaft 
zu 


Breslau, 


Deffentlihe Volksberſammlung. 


Zur Beiprehung der neuen Margarine Vorlage 


oll am a 
Mittwoch, den 19. Februar, 


im großen Saale des Bildungsvereinshauſes 


öffentliche VBerſammlung 


Ibsehalten werden, zu welcher Angehörige aller Stände und Mit-“ 
lieder aller politiſchen Parteien freundlichſt eingeladen 93 
3407) 


m recht jahlreichen Beſuch bittet Se 
Das Comite. 


J. H.: 
Sander. Kedacteur des „Danziger Courier“. 


N 8000 ebm Deckkies, 32 000 ebm 
efiebten Kies und 55000 ebm ungeſiebten Kies in 22 
Boolen verdungen werden. Der Termin für die Eröffnung der 


uſe, Zimmer 32 
8 5 i Zuſchtassriſt Boch poitfreie 

i 5 abgegeben. Zuſchlagsfri ochen. g 
Bee a And iesproben von mindeſtens d kg an d. d. Orts 


In unſer Genoſſenſchaftsregiſter iſt heute unter Nr. 6 die Be- 


B. Gegenſtand des Unternehmens iſt der Betrieb eines Credit 
geſchäfts und Aufbringung eines Gliftungsfonds behufs Be- 
ſchaffung der zur Förderung der Wirthſchaftsverhältniſſe der 
Mitglieder nöthigen Geldmittel auf gemeinſchaftlichen Credit. 


2. Lehrer. Mollin zu Groß Liniewo, zugleich als Stellvertreter 


‚Die Zeichnung der Firma für die Genoſſenſchaft erfolgt mit 
rechtlicher Wirkung gegen Dritte nur durch gemeinſchaftliche 
Namensunterſchrift des Vereinsvorſtehers oder deſſen Stell- 
vertreters und mindeſtens zweier Beiſitzer, Bei Zurückerſtattung 
von Darlehn, ſowie bei Quittungen über Einlagen unter 500 . 
und über die eingezahlten Geſchäftsantheile genügt die Unter- Sa 
zeichnung durch den Dereinsuoriteher oder deſſen Stellvertreter 2 


3 Sog 


ober 


Ein Diener zweier 


Ludwig Schröder. 
Hierauf: 


| Graudenz. 


(3169 [wir um beſchleunigte Zuſendun 


3274) 


Migräne, rheum. Kopf- u. Geſichts 


litt lange Zeit an 


Su ſfauf Anfragen gratis Auskunft. 


hobelt und geſpundet, offerirt billigſt 
3096) F. 


Kelteſtes Privat-Inſtitut Banerns. — 1 


Curſus 15. Apr h 
8 Statuten ve 
NB. Der nächſte He 


13. April 1858. res auf br 
Die Direction: Weiſe. 


mit Plombe“ - 
Facsimile unserer Pastillenschac 


el: 


0) der; Wi 
NEN 


8 7 DIN 8 
SF 3 . h 


8 N 
WW N 2 
BAD 5 
G 


ienit- || 
3170 


2 97 . 
ER ngk ral on der fel 


Die „Emser Pastillen mit Plombe‘ werden aus 
den Salzen der König Wilhelms-Felsen- 
Se sind ” en Mittel bei 
. er mungs- un erdauungs-Organe, ins 
Kalkwerk Hansdorf bei Pakoschl Husten, Heiserkeit und Verschleimun 
Jede Schachtel ist mit einer Plombe verse 
verlange daher, um vor Nachahmungen gesichert zu sein, aus- 


drücklich 5 


[2894 


18. Lebensjahres. 


dere Bestimmungen. Nähere Auskun 
Wunsch das Secretariat. 
director: Dr. Edgar 


Dienftag, den 18. Februar: 


Herren. 


Faſtnachtsſpiel in 1 Akt von Goldoni. Deutſch von Friedrich 
Für die Bühne eingerichtet von Otto Nub. 


Auf eigenen Füßen. 


Geſangspoſſe in 6 Bildern von Emil Pohl und H. Wilken. 


Peſtpreuß. Gewerbe⸗Ausſtellung 


Da der Anmeidetermin mit dem 1. Märs abläuft, ſo erſuchen 
U ing der Anmeldebogen an 
ſitzenden der Annahme-Eommillton, Herrn Robert Scheffler 
in Graudenz, welcher auch zur Ertheilung von Auskünften bereit iſt. 


Der geſchäftsführende Ausſchuß. 


Achtung für alle an Ryeumatismus, Gicht, Podagra, Sepenihuh, 
merten ꝛc. Ce 

2 Gicht und Rheu- 
eine Frau metismus, alle Mittel blieben er. 

x folglos. Durch eine ebenfo einfache 

als billige Kur wurde dieſelbe in kurzer Zeit vollſtänd 
Wilh. Mehnert. Tiſchlermſtr., Blaſewitn b. Dr. ( 
behörde.) Im Intereſſe aller Leidenden giebt de 150 


Trockene Fußbodendielen 


30, 35 und 40 Millim. ſtark, in paſſenden Längen, rauh auch ge-]! 
Froese, Schneidemühle Legan. 


Münchener pract. Brauerschule, 


verbunden mit Hefe-Reinzuchtstation. 


Thereſienhöhe 9 (früher Hehitrahe). 
here h (früher 9 368 


Brahtifcher und theoretiſcher Unterricht. — Beginn des Sommer 
il a. c. — Eintritt der Brakticanten jeder Zeit. 


riendet die Direction: Carl! € 
fe-Reinzucht-Curſus beginnt am 1. März a, 0 


stönigl. preuß. Forſtakadenit zu Hanni, Münden.“ 


Die D des Sommerſemeſters 189 
äheres auf briefliche Anfragen. 


Um allen Nachahmungen unserer „Emser Pastillen 
zu begegnen, , bringen wir hiermit Nasf# 


5 8 
Dose ten 


besondere bei 


Hlossen. Man 
Emser Pastillen mit Plombe. 


Höheres Technisches Institut 
Cöthen (Herzogthum Anhalt). 


Studienzweige: Maschinentechnik, Elektrotechnik, 
technische Chemie, Hüttenwesen, Ziegeleitechnik. 


Beginn des Sommersemesters: 9. April. 


Aufnahmebedingungen: Nachweis des Besitzes 
des Einjährig-Freiwilligen-Zeugnisses u. des vollendeten 


apfel. 


Leipzig. Januar 1896. 


nmeldungen entgegen. 
Dresden, im Januar 1896, 


2 3 


C ³16 ³²¹ꝛ ]⁊?Ʒ) FREENET DRITTE EEE IE 
Medicinisches Waarenhaus (A. G.) 
Centralſtelle für alle medieiniſchen 
Gebrauchsartikel u. hugieniſchen Nähr- u. Genußmittel, 
Berlin ., Friedrichſtraße 1081, 
empfiehlt unter Anderem: 


3 für erſte Hilfe, für Familie, Schule, 
Verbandkäſten Ac bee 1 f. Eomoiet geil: 


(1354 


Das Directorium des Königlichen Conservatoriums der Musik. 


Dr, Otto Günther. 


ur 8°], Mark! 
kosten 50 Mtr, — 1 Meter 
breites — bestes verzinktes 
Drahtgeflecht zur A 
fertigung von 


Sprachen. B. Dreijähriger Kurs. Die Zöglinge erlangen mit dem 
Reifezeugniß die Berechtigung sum einjährig⸗freiwilligen Militär- 
Sn. Der Unterzeichnete ertheilt nähere Auskunft und nimmt 


0 
Prof. Dr. Benser, Direktor. 


Gartenzäunen, Hühnerhöfen 
u. S. W. frachtfreijeder 
deutsch. Bahnstation. Preis- 


listen aller Sorten Geflechte 

und Draht nebst G:brauchs- 

anleitung gratis durch 

J. Rustein, Drahtwaarent, 
Ruhrort a. Rhein 31. 


Al 3, 5, 7,50, 15. 
Aſeptiſcher Nothverb 


den Vor- 


denden. 


(d Packet ) ic. ꝛc. 


ig geſund. 
Bestaubiat 


Näheres durch 
Geſellſchaft, Danzig, Fl 


gegründet. 


ichel. 


eginnen am 


* 


* 


I. Abteilung: 2 
bas Tierreich.) 
91 Tafeln 25 


mit 850 farbigen 
Abbildungen. 


54 Tafeln ' 
mit 650 farbigen 
Abbildungen - 


} 
Zu beziehen durah alle Buchhandlungen. | 
jede Buchhändlung'ist im Stande das Werk zur Ansicht. vörzulegen. } 


uellen dar- 
‚rkrankungen 


8 Geihmwüre und Flechten hei 


4 Mark: eE” 
reicht! 26 jähride 
Apotheker Fr. Jehel, 
Dberdorfftr. 10, 


—— 
M 420 000 Kirchengelder a 3½ %, 


enk. 
rebitbank. 


20, 25, 35, 45, 60, 100. 
(Maiterliofihnperor Ce Dlarhe MW beit 
aſſerſtoffhyperoxy arke M. W.) beites, 
Katharol, billigſtes und vollkommen unſchädliches Mund- 
waſſer. Gleichzeitig beguemſtes Mittel zur Reinigung pon 
Wunden, Zlaſche von 200 Gramm mit Spritkork 60 . 
Artikel für Kranken- u. Wochenbettypflege, chirurg. In- 
rumente, Verbandſtoſfe aller Art, Haus-, Taſchen- u. 
ſteiſeapotheken, Geſundheitsbinden, & 
Ju beziehen von unferen Niederlagen oder direct. BE 
Catalog, reſp. Special-Preisliſten auf Wunſch gratis u, franco. 


Gegründet i 
iss. Magdeburger ahn 35 anıı. an. 


Lebens-Versicherungs-kesellschaft 


verſichert unter äußerſt günſtigen Bedingungen auch ſolche 
Perſonen, welche ſich zur Verſicherung nach den gewöhnlichen 
Tabellen nicht eignen und anderweitig mit Verſicherungs⸗ 
Anträgen abgelehnt find. Staats-, Communal- und Privat- 
Beamte erhalten Dienſt-Cauttonen; Verſtcherte, welche invalid 
werden, ſind prämienfrei und beziehen lebenslängliche Renten. 
J. Schmidt, 


eiſchergaſſe Nr. 9. 


Abbildungen aui 20 5 Farbdrucktafein nnd 375 Seiten Tert. 


Unübertroffenes naturgeschichtliches Werk für Schule und Familie. 
x 3 ES SELENE 
Besondere Vorzüge dieser Naturgeschichte sind die naturgetreuen 


farbigen Illustrationen. Bilder und Texte stehen auf der Höhe der Zeit. 
Autoren ersten Ranges haben daran mitgearbeitet. 


Vollständig in 96 Lieferungen à 50 Pfennig- 


Beraltete Kruger e Ihen 


BP; 
orieflich unter ſchriftl. Garantie Braunsberg Oſipr. 


Toene Sub! 


ürach, in beſter Qualität, ſaubertter u. Ji 

dichtſchließender Bearbeitung, inſein 

allen Stärken und zugeſchnittenenſſteh 

— Kaſſengelder A 4%, 2 im Bureau des Unterzeichnet 

5 130 800 Brivatgelder a 4 ½ bis Dampflägewerf Maldeuten. Termin an, wohin Offerten, mit 

Gruft Hildebrandt. (2758 (en. 5 
ie 


ſtraße zu ſeinem heutig. N 


Eine gut gehende 
Thonwaaren-Fabrik 


09006 
Leo Mack, Belgard a. Perf. 
II 


„ Cloſetpapier 
2 


10 M. 1 Oberbett, Unter- eg 

bett und Kiffen reichlich ug 

gefüllt, für 

M rothes Hotelbett, 

1 Ober-, Unterbett und 

Kiffen m. weichen Bett- 
federn, für 

OM prachtv. rothes Aus- 

ſtattungsbett compl. Geb., 


General-Agent der 
(2310 


A. Kirſchberg, Leipzig, U 
Biaffendorferfir.B. a0 


Schindeldächer 


Epstein, 


Schindelmeiſter, 
Königsberg i. Pr., 
Synagogenſtraße Nr. 1. 


| B.Mafanek,Mopiftin, 


Canggarten 341, rechts, 
nenn zur A 
moderner Damen- u. Kinder- 
Garderoben außer d. Haufe, 


wn ge- Marfenbürger Pribacbaak, 
D. Martens. 


Die Herren Actionäre werden 
hiermit zur 


29. ordentlichen 
Generalverſammlung 


auf 
Montag, 24. Februar d. J., 
Nachmittags 4 Uhr, 


IIT. Abteilung: 


42 Tafeln 
it 683 farbiger 
Abbildungen. 


| Der Ban des 
ämenschlichen 


Körpers.“ 


25 10 Tafeln mit 10 
Abbildungen. % 


2 


Tagesordnung: 


Die im $ 22 des Statuts be- 
zeichneten Gegenſtände. 


Marienburg, 10. Jebr. 1898, 
Der perjönli haftende 
Geſellſchafter. 

Bud. oelke. 
Betrefiend die Anlieferung von 
300 Stück Telegraphenſtangen, 
von denen 260 Stück je 7 m. 
30 Stück je 8,5 m und 10 Stück 
je 10 m lang jein müſſen, bei 
an ede von 15 cm, 

m 


tbände, noch 
T. poftlagernd 


27. Jebruar d. J., 
Dormittags 11 Uhr, 


Aufſchrift ver- 
einzureichen ſind. 


Narienwerder, 14. Febr, 
Der Baurath. 
we. 


— — ⁴AGĩ·—ꝛů— 
Bedingun d dalelb 
Ueber die Aufnahme von Ausländern gelten beson- 5 Dem eee A. Blank vorher einziehen Se für 28 
ft ertheilt 175 5 Ä in Neufahrwaſſer, Albrechi-| Pfennig zu bejiehen. in 
ol N 


